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_ 1890.

Jhîôlfïer Jafjt0att0.

Viz Mmprt tor Srattimwrti

^bonnement:
53ci granfo-Sufteflung per $oft:

Qägrlicg gr. 6. —*

«palbjcigrlid; „ 3. —
WuSfanb fraîtïo per Qagr „ 8. 30

£Hr Jhrflfimirr & gurijIjanMuttoett
nehmen Beftettungen entgegen.

gUmfpflttîumjim
unb Beiträge in ben De^t finb an

bie Dîebaîtion ju abreffiren.

gtibaktfim:
grau ©life ©onegger.

©rpfbitiart:
9K. $altn'fd)e Buegbmtferei.

gttftrtiottsprrfcs:
20 Sentîmes per einfadje ^etit^eit

SagreS-Sfanoncett mit Rabatt.

^ttfrrate
beliebe man franfo an bie ©îpebition

eingufenben

gUt*galtt;
Die „©cgmet^er grauen*3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

%,\iz gaglungett

finb auêfcgïiegltd) an bie 9JI. fiälin'fcge
Bucgbruderet in 6t. (hatten ju ent*

rieten.

3t (Sailen 2iïotto: Smmer ftreôe sum ©attaett, unt> fattnft bu fetßcr fein ©attgeâ
SBcrben, aï8 bienenbcS ©tieb fdjtlefj an ein ©anses bidO aui Smtnïag, 14. ©cjenihei-.

MouueiuenMtnlttliunfl.
(Die Ifi'rtimt-jfcttnttg" loivö audj im foiitmenben 3al;re in bisheriger SBeife

ju erfetjeiueu fortfahren tinb laben mir baljer 31t ©Weiterung beS ?(6omtementS höflich ein.

Sie ,,§ri|iuctfcv J/Vrtm'tt-adtwtçi" mirb nnabtäffig Oeftreßt fein, ifjre Stnfgaöe ftets oott=

fonnnener 31t töfett. (S3 ift ifjr iperjenêfciche, ba3 grojjc Sob ber oateriiinbifchcn greffe, îoeldje fie einftimmig a(3 bie bcftc .Scitfcfjrift fût? Uttfere

frfjiofijcrifdjcit gfraucit uitb "godjter bezeichnet, and) in Bntnnft 311 oerbienen 1111b 311 mehren.

3n ebenfalls gteidjer SSeife mirb bie iltnftrirte @ratis=$ei(age „$üt* btc fUslt" fortfahren 31t crfdjeineit, nut mie bisher tanfenbe

non iïiitberherjeu 31t erfreuen uttb 31t betehren.

$0 glauben mir hoffen 31t bitrfen, int neuen 3af)re nicht nur bie feitfjerigen Stbomtcntinneu mieber freitublid) begritfjeit, foitberit aitcf; itudj
eine fdjone ßaljt neuer grennbinneit millfommen heificit 31t fönnen.

riîeit eiittretenbe Abonnenten erhalten bie jfvittteit-ifcitltttf)" bis (Sitbe (Dezember gratis.
$t. gtolfett. I^cbafttiott uttb ^^trfag tot „«Sdjiudjw ^raimtrjdütng. 6t

Die Befïe.

art fagt melleicfyt : fte ift nid)t fd)ört!
3d) gab barauf nidjt 2ld)t,
IDeil iljr ill's Hrtgefid)t 511 fefy'rt

lÏÏir immer $vcube mad)t.

Demi frcurtölid) ftets ift ifyr <8eftd)t
Hub nett it)r "Kleib unb ©ut,
Sie pufet fid) nid)t, fie giert fid) uidjt,
I)od) ftel)t ihr Ellies gut.

Seif ift xtfv (Saug, faunt l)övt mart fie,
IDenn fie uid)t et tua fingt.
Dcrbroffcu mad)t fie feine ilcüf)',
Unb tuas fie ttjut, gelingt.

<£s mu§ ux>f)l ^eengabe fein,
Dag jebes Ding it)r glücft.
Die Blumen, bie fie gieE)t, gebei^n
Unb prangen burttgefd)mücft.

Da* Bogel ift in befter £)ut,
XDettn it)re £)anb i£)rx pflegt.
3d) glaube, igr ift Ulles gut,
Xüas braugeu nur fid) regt.

Ulid) felbft erfreut fie ftets auf's neu'
ilrtb fd)afft mir rtimmer Sdjmerj.
Das mad)t, fie ift in allem treu
ilrtb I)at ein gutes £)erg.

^oijaiutco arvoirtit.

Dm* ITtoUinaditen.
c-^

ie ba» glcigt unb glänzt irt ben ©djau*
fertfteru ber ^aufläben 3it uerfd)U)en=

berifdjer gülle ift ßicf)t öerbreitet unb
baè sdn^iel)eubfte unb ©cfyöufte ift gitr

öffentlichen ©efid)tiguitg aufgelegt, fo bag rt)o()l etroa

ein ängftlicher, bie belebten ©tragen buregtuaubernber
(Siferer fopfjcljiittelub 311 fagert Uerfucgt ift: „giigre
un» rtiegt in SSerfucgung."

Hub irt ber Sgat, 3ur s^erfucgung mag bie uor
fingen gefügrte s^rad)t and) Gielert toerbeu; äur ®er=

fitcguitg, ungebügrüd)c SBiirtfcge 31t nägrert ttrtb bie

urtgebügrlidjeu S33ünfd)e fieg unbereegtigtertueife 31t er-
füllen. Diefert armen SJerfu^ten ftegt aber bocg eine

groge sdrt3agl foleger gegenüber, bie fteg am s21it=

fdjaueu ber auêgeftellteu Iperrlicgfeiten löftlicg freuen
fönnen, ogrte bag fie igr ©eutütg mit SBünf^ert be-

lagert unb ogtte bag irgertbmeldje Serfudjitng juv
unbereegtigten ©rfüKuitg berfclbert ait fie gerautritt.
Unb unter biefert (enteren, garmloè be» 3(nfcganeuê
fid) grcuenbeit, firrbeit mir befonberè Strtbcr, beren
?(rt uttb sBeife beut Beobachter baè §et*3 crtüärmt.

®a ftegt eirt fleittcè ©efegnrifterpaar ftraglenben
2(uge£ bor ber Sfu^lagc eine» ©pielnraarertgefcgâfteê.
9Udgt» entgegt ber 8(ufmevffamfett ber kleinen, 9ïlïeê
mirb augeftauut, gemuftert unb befgrocgen. äBörcgen^

gaft erfegeirtt ben fileinen ber aufgeftapelte 9fteicg=

tgum, unb attd) rtidgt eilt ©ebanfe fommt igtten: Bßenrt
toir nur ba§ ober biefe» bort bem gübfegen ©piel=
3e«g 311 eigen gälten, ggre garmlofen fiirtberger^en
fügten fi^ bert Sabenbefigertt ju i)attf berggiegtet,
bag fie ben ©ettug beê ©egattertê ben Prangert*

ftegenben fo frennblicg gönnen, ©lücflicge fiinber!
0, bag euer jufriebenea ©emittg, ber banfbare ©inn,
bie ibeale ^(rtfdgauung ber SDittge end) jeitlebenê ge=

loagrt bleiben möge Dag fein Unfluger, SDUgber*

gnügter ober Verbitterter euere fiinberfeligfeit, euere
reine grenbe trübe!

Söie balb ift fold)' fdgintmer ©ante gefäet unb
tute üppig fegiegt foleger itt'è firaut, meurt er einmal
Bobett gefagt gat.

SCßer fieg ba§ garmlofe, 3ufrtebene fiinbergemütg
fein Gebert bureg bemagren faitrt, tuagrlid), ber ift
reid) genug unb meurt feilte Befigtitel fein eigen

fiitb. Die gatt^e SBelt mit ad' igrett §errli^feiteu
ift ja feilt. B3a§ bie SRatur irt igrer unerfcgöpflicgett
Sülle, ma» ber Rimmel mit feiner gegren ^Sracgt

bor ignt ausbreitet nrtb ma» ber unermübltcge S£Reit=

fegertgeift au frönen uitb foftbaren SBerfctt bor tgm
aufftellt, bas MeS ift feilt, ©r fartrt fieg barait
erfreuen unb ergeben unb füglt fid) benfenigen ttoeg

31t Dartf berpflid)tet, bie baS sMe£ mit 9Küge unb
Arbeit gergeftellt gaben unb es mit Slnftrengung uitb
Stufopferung irrt ©taube galten, mögrenbbem er müge»
uitb forgloS Slug' unb §er3 ait bent ©efd)affenen
laben fartit.

©lüdlicg, ja taufenbfaeg glüd'lid) ber SOÎertfd), ber

bon btefem ©tanbpitnfte aus fein Dafein 51t be*

trad)ten bermag. ©r ift ein ©onnenfinb, baS ber-
golbcitbe ttrtb ermärmenbe ©tragteu auSfenbet, mo

immer eS fieg ginmenbet.
fiennt igr foldje? §aben mir fie unter un»,

bielleicgt in unferem $eim, art unferem ©erb?
Sa, beitte Stugen leuegtert, Butter; betn fiinb

— bielleicgt beitt unfegeinbarfteS — fommt bir irt
ben ©iitn. Söie baS fieg ftets an Stttent freuen faitit;

1890.

rauen-H»,v
Zwölfter Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. -

Halbjährlich. „ 3- —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Alle Postämter K Kuchhondlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeib

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonnlag, 14. Dezember.

AbomtMtM-Ultlàllg. Dic „Schweizer Fvonelt-Zeitltttg" wird auch im kvmmcmden Jahre in bisheriger Weise

zu erscheinen fortfahren und laden wir daher zu Erneuerung des Abonnements höflich ein.

Die „Schweizer Franc« Zeitung" wird unablässig bestrebt sein, ihre Aufgabe stets

vollkommener zu lösen. ES ist ihr Herzenssache, das große llob der vaterländischen Presse, welche sie einstimmig als die beste Zeitschrist siir unsere

schweizerischen Iranen und Töchter bezeichnet, auch in Zukunft zu verdienen und zu mehren.

In ebenfalls gleicher Weise wird die illustrirte Gratis-Beilage „Fiir die Innge Welt" fortfahren zu erscheinen, um wie bisher taufende

von Kinderherzen zu erfreuen und zu belehren.
So glauben wir hoffen zu dürfen, im neuen Jahre nicht nur die seitherigen Abonnentinnen wieder freundlich begrüßen, svndern auch nvch

eine schöne Zahl neuer Freundinnen willkommen heißen zu können.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die „Schweizer' Franen-Zeitung" bis Ende Dezember gratis.
St. Gallen. Wedaktion und Herlag der „Schweizer Irauen-Ieitung. 6<

Die Beste.

an sagt vielleicht: sie ist nicht schön!

Ich gab darauf nicht Acht,
Weil ihr ill's Allgesicht zu seh'n
Acir immer Freude macht.

Denn freundlich stets ist ihr Gesicht
Und nett ihr Aleid und Hut,
Sie putzt sich nicht, sie ziert sich nicht,
Doch steht ihr Alles gut.

Leis' ist ihr Gang, kaum hört man sie,

Wenn sie nicht etwa singt.
Verdrossen macht sie keine Ucüh',
Ulld was sie thut, gelingt.

Gs muß wohl Feengabe sein,
Daß jedes Ding ihr glückt.
Die Blumen, die sie zieht, gedeih'n
Ulld prangen buntgeschmückt.

Der Vogel ist ill bester Hut,
Wenn ihre Hand ihn pflegt.
Ich glaube, ihr ist Alles gut,
Was draußen nur sich regt.

Blich selbst erfreut sie stets auf's neu'
Und schafft mir nimmer Schmerz.
Das macht, sie ist in allem treu
Und hat ein gutes Herz.

Zohanncs Trojan.

Vor Weihnachten.

ie das gleißt Ulld glänzt ill den
Schaufenstern der Kaufläden! In verschwenderischer

Fülle ist Licht verbreitet und
das Anziehendste und Schönste ist zur

öffentlichen Besichtigung ausgelegt, so daß wohl etwa
ein ängstlicher, die belebten Straßen durchwandernder
Eiferer kopfschüttelnd zu sagen versucht ist: „Führe
uns nicht in Versuchung."

Und in der That, zur Versuchung mag die vor
Augen geführte Pracht auch Vielen werden; zur
Versuchung, ungebührliche Wünsche zu nähren und die

ungebührlichen Wünsche sich unberechtigterweise zu
erfüllen. Diesen armen Versuchten steht aber doch eine

große Anzahl solcher gegenüber, die sich am All-
schauen der ausgestellten Herrlichkeiten köstlich freuen
können, ohne daß fie ihr Gemüth mit Wünschen
belasten und ohne daß irgendwelche Versuchung zur
unberechtigten Erfüllung derselben an sie herantritt.
Und unter diesen letzteren, harmlos des Anschauens
sich Freuenden, finden wir besonders Kinder, deren

Art und Weise dem Beobachter das Herz erwärmt.
Da steht ein kleines Geschwisterpaar strahlenden

Auges vor der Auslage eines Spielwarengeschäftes.
Nichts entgeht der Aufmerksamkeit der Kleinen, Alles
wird angestaunt, gemustert und besprochen. Märchenhaft

erscheint den Kleinen der aufgestapelte Reichthum,

und auch nicht ein Gedanke kommt ihnen: Wenn
wir nur das oder dieses von dem hübschen Spielzeug

zu eigen hätten. Ihre harmlosen Kinderherzen
fühlen sich den Ladenbesitzern zu Dank verpflichtet,
daß sie den Genuß des Schauens den Draußen-

stehendeil so freundlich gönnen. Glückliche Kinder!
O, daß euer zufriedenes Gemüth, der dankbare Sinn,
die ideale Anschauung der Dinge euch zeitlebens
gewahrt bleiben möge! Daß kein Unkluger, Mißvergnügter

oder Verbitterter euere Kinderseligkeit, euere
reine Freude trübe!

Wie bald ist solch' schlimmer Same gesäet und
wie üppig schießt solcher in's Kraut, wenn er einmal
Boden gefaßt hat.

Wer sich das harmlose, zufriedene Kindergemüth
sein ^àm durch bewahren kann, wahrlich, der ist
reich genug und wenn keine Besitztitel sein eigen
sind. Die ganze Welt mit all' ihren Herrlichkeiten
ist ja sein. Was die Natur in ihrer unerschöpflichen
Fülle, was der Himmel mit seiner hehren Pracht
vor ihm ausbreitet und was der unermüdliche
Menschellgeist all schönen und kostbaren Werken vor ihm
aufstellt, das Alles ist sein. Er kann sich daran
erfreuen und erheben und fühlt sich denjenigen noch

zu Dank verpflichtet, die das Alles mit Mühe und
Arbeit Hergestellt haben und es mit Anstrengung und

Aufopferung im Stande halten, währenddem er mühe-
ulld sorglos Aug' und Herz an dem Geschaffenen
labeil kann.

Glücklich, ja tausendfach glücklich der Mensch, der

von diesem Standpunkte aus sein Dasein zu
betrachten vermag. Er ist ein Sonnenkind, das
vergoldende und erwärmende Strahlen aussendet, wo
immer es sich hinwendet.

Kennt ihr solche? Haben wir sie unter uns,
vielleicht in unserem Heim, an unserem Herd?

Ja, deine Augen leuchten, Mutter; dein Kind
— vielleicht dein unscheinbarstes — kommt dir in
den Sinn. Wie das sich stets an Allem freuen kann;



198 Sdltotjcr JTrauon-Jtetttrng — ©latter für freit Jjäuodtdien Rretô

mie e» alle» Sdjöite in fid) fangt uitb bariu aitf=
gugeßett Derntag unb bod) niemals bavait beult, ba=

non für fid) feiber, in feinen eigenen »efiß, etma£

gu begehren. 2Bo e3 ßiufommt, bringt c» eilte Wt-

ittofpßäre noit gviebe ttitb ruhigem Schagen mit
fid), beffeit ©inflitß Stientanb fid) eutgießen lattit.

SBie baä itnr gefommen ift? Sie t)at fid) bod)

gerabe biefent Kiitbe iticßt in bcfoitberer Sßcife mib-
meit föitttett ; fie ßat e£ erlogen mit ben aitbevn.
Dod) ja, fie benft ^itriicf an jene ßeit, too eä itocß

unter ißrent Jpcrgett tag. 2Bie mar fie fetbft baittaté
fo eittpfäitglicß, fo begeiftert für alle» ©Ute ttitb
Schotte; mie mar ißr §erg fo Doli Sreube ttnb
Seligfeit, menu fie bc» jungen, fcimcnbeit Scbetté

gebad)te nub it)rer großen Aufgabe für beffeit ©nt-
micftnitg unb fünftige ©rgießitttg. Sßic mar fie ba=

mal» fo mmtfcßloä für fid) feiber nitb fo innig bereit,
Wttbere 511 erfreuen itnb ibnen 51t bieneit —- mie

mar fie gehoben

Sa mof)t, mir feitneit beit iitteitfioeit, ltttoer-
mifd)(id)eit ©inbritd ber utüttcrlicßen Stimmungen
unb ©ntpfinbungeit auf baè fid) cntmicfcliibc junge
SBefeit, aber mir beitfeit in ber gegebenen Beit 511

menig bariiber itad), fittb un» uitferer Aufgabe 51t

meitig bemußt unb e» bebarf immer eine» äußeren
Wttftoße», baß mir rechtzeitig unb ernfftid) uitferer
äRutterfcßaft unb bereit l)od)l)citigcn, critftett Pflidjteit
itn» erinnern.

2öie ntaueße flutter fteßt gegenmftrtig „oor
Söcißnadjten", mo ißr ein Siubletu folt gefeßeuft
merben. SSRöge bod) eine jebe ber ©efegneten ftrf)
miirbig unb bereit matfjcn, fid) feiber uitb ber
SBclt ein „Sonncnfiub" 51t ftfjenfcu, bn£ beglittft,
beglittfettb unb berebelub burdjté ®afciit geßt uitb
ba£ bnrd) fein äöcfeit itttb SBirfett in fpnteren
^ageit Bettguiß bon beut cblett Streben einer
ßocßßerjigen, pflirfjtgetreucu -äJlutter!

luu-jm-litfjE ««ft Hvftetï
tut ©leidiiïcluidjf.

ison Glc(Kimvntt) Witter i>r. o. 9îu«t>aum in ïDliindjc«.

'citit icß meine ßrfaßruitgcit, bie mir eine

neuttunbgmaitgigjäßrige ärztliche praçté
fammette, überbenfe, fo ßabe id) nur
mettige Kraule itt bie «sMitbe befontmeu,

meldjc bitrd) Ucberanftrcnguitg ihrer Kitocßcit unb
SCRii»felit frauf gemorbeit marett ; biete Jpitubcrtc feßr
ernft Seibeitbc hingegen beobachtete id), melcße bnrd)
attßaltcnbe geiftige Slrbeit fraitf gemorbeit marcit,
uitb c£ mar oft rccl;t feßmer, mieber boüftätibige ®e=

itefititg 511 bringen. ©» mürbe mir ber ganz ^
ftintiute ©iitbrurf, baß be» SReitfcßcit Körperbau nicht
für ben Stubicrtifdj, foitbent für förperlidje Arbeiten
gefeßaftett ift. Wut gefüubeftctt unb ßeiterften faß id)
jene bleiben, melcße Selber uitb ©arten bearbeiteten,
melcße fäeteit uitb ernteten uitb fid) beit größten Sßcil
be» Xage» itt frifd)cr Suft bemcgteit. Smnter feßntedt

folcheit ^Rcnfdjeit ißre ßöd)ft einfache Raßritug ; faft
nie hört mau bon »erbauuugäftöruugcit, boit $räg*
beit be» Unterleiber, Kopffongcftioneit, ober gar boit
uerböfer Wufrcgitttg. 2öic ganz nitbcr» fiitbet man
baê förpertiche »efinbcit bei Beamten, ©eteßrteu ititb
Küitftlern, oft ßabeit biefe ciitctt ßeißett Kopf uitb
falte Süße, oft träge Pcrbaituitg, ltntßätigeit ®arnt.
Söcuige gibt e» unter ißiteit, mclcße nicht über fort-
mäßrcitbe ^ c erb e iter regit tt g f lagen. £)a» ©cfitßl ber

Seßagticßfeit, bc» SBoßlbefittbcitr mirb itt biefcit
Stäuben immer feiteuer. 2Bir miffcit, baß jebe»

Organ, metdje» benutzt mirb, blutreießer mirb, baß

fid) feilte Slbcrit ermeitern ; uitb meint bereit» cr=

miefeit ift, baß bitrd) einen arbcitcitbeit 9Jht»fel biet

incßr »litt läuft, até bnrd) einen rußeubeit, fo gilt
ganz ©leidße beim ©cßint. SBtrb ba» ©eßint
blutreicher, fo fatttt bie» nur auf Soften aitbercr

Crgauc gefcheßeit. ®e§ßalb merbett Wrnte itttb Süße
blutarm uitb fühl, metttt ba» ©eßirtt bout »tute
ftroßt. ^e mehr aber bie» ^eutratorgau belaftet
itttb je blutarmer bie Peripherie mirb, befto
unbehaglicher ift ltitfer »efittbeu. 3e früher ferner fotd)c
9Jäßberßättitiffe int mcitfdjTid)eit Sörper auftreten, je

jünger ba» ^ttbibibuitm ift, befto berberbtießer finb

bie Solgen fold)' maitgelitben ©leießgemießtg. 3ft
einmal ber Sörper ganz fertig, finb feine ©emebe
bereite foliber gemorben, fo finb aud) alle 9Rem«

brauen, alle ©efäßßäute nicht nteßr fo leießt ait^-
beßnbar, mie bei ganz jungen, garten Staturen. De^
ßatb leiftet ber fertige 9Wauit biet nteßr SBiberftanb,
al» ber Jüngling ititb baè Sittb. Sonttut eê feßott
beim Siitbe 511 foleßett SRißberßättniffen, fo ift ber
Scßabeit ein uttberfeitubarcr unb bleibenber unb eine

Stüdbilbung gititt gefitnbeit ©leießgemießt nur bureß

Opfer ait 3cit unb ©elb möglicß, bie fetten gebraeßt
merbett föititeit. Soll icß e§ mit Haren ÎBorteu fagen,
fo muß id) bcßaupteit, baß bie gange Bulunft eineê

SKenfd)ett eine uitbeßaglicße merbett faittt, menu fid)
bie augebeuteten Ueberreigungeit fd)oit im ünblicßeit
Sllter einbürgerten, ©ê ift burd) unb burd) eine

feßlerßaftc »eobadjtuitg, meint ntait glaubt, baß eilt
iteititjäßrige» Sitäbdjcit iit 7—8 Stunbeu täglicß
nteßr lernt, al» iit 4—5 Stuitbeit. S^ß ßftbe feßr
oft baè ©jrperimeut gemacht ttitb einem Sinbe ait
einem »afangtagiitorgcit, uachbent eê gut gefcßlafett,
eine Stunbe im ©arten ßeruntgclaitfen, etmaê au^
gerußt unb ctmaè geitoffcit ßatte, ba§ in einer 9Siertel-

ftunbc eingelernt, maê baê arme Sittb ant »orabenbe
troß geßnntaligeiu SSorlefeit itad) einer Stunbe itod)
iticl;t mer fen fonitte, itad)bent eê mäßrenb beê Sageê
fiebert Stuitbeit gefeffeit ßatte unb mit ßeißent Sopfe,
blöbeit Wugeit, miibe itttb erfeßlafft ßeimgefontmeit mar.

SPZait fprießt immer boit Ueberbürbuitg : ber eilte

berfteßt biefe», ber attberc jetted barunter. (Sitter
meint: bie Seßrgcgcnftäitbe trügen bie Scßulb, ein
aitbercr glaubt: bie Seßrntetßobe. 0 nein, beibeè

ift ititfd)itlbig ttitb bringt bie lleberbiirbttng itid)t.
SJtait geße Wbenbè iteitit Ußr iit bie Semitic ; bort
fiitbet matt, ma» Ueberbürbuitg ift. ®er »ater ift
fort iit feilte ©efellfcßaft uitb uitterßält fidß gut, bie

SRutter uitb lödßter ßabeit eitteit Heilten Sreté boit
Sreitttbiniteit bei fid) uitb erßeitent fi(ß; ba» neun-
jäßrige Sitäbd)eit, ba» ituit itt ba§ »ett geßört, fißt
allein am Scßrcibtifcß unb ßält mit feilten falten
§ättbcßen beit ßeißeit Sopf, itt beit er nicht nteßr
hineinbringt, ma» er SKorgeu früß 8 Ußr miffett foil.
SJiancßmal fällt eine Xßräne auf'ë »ud), uitb baê,
maê beit Heilten äftaitit freuen foil: fein Stubiunt,
ba» ift ihm eine SKdrter. ®aê ift bie Ueberbürbuitg.
SBetttt bout Wbeitb bi» gitnt SRorgcn Wufgabeit gelö»t
merbett müffeit, meld)e bielleicßt nur bon bent talent-
boKftett Beßntel ber Scßiiler oßtte »eeinträcßtiguitg
bc» abfolut notßmeubigcu Schlafet begmuitgen merbett

föititeit — ba» ßeißt ba» ©eßint ritiuireit, nerbö»
machen. ^Jcait frage bie »ätcr uitb SRiitter, ob bicê

nießt SBaßrßeit ift, ob bie anneit Sinbcr uießt bi»
9 uitb 10 Ußr am Sdjrcibtifcße fißett, früß 5 Ußr
feßott mieber auffteßeit, meit fie Slbenbâ abfolut iticßt
nteßr auffaßten, ßeiber aber mirb c» bann SRorgenê
oft zu fcßitetl 8 Ußr: bie Wttfgabc ift nur ßatb fertig,
bie Strafe folgt auf beut Suße uitb bringt für ßeute

itod) nteßr Wrbeit. Sd)on iit beit leütett Staffen ber

Scßulc, aber borgüglicß in Sateitt-, ©emerbefeßuten
unb ©pmitafieit itttb in ßoßereit ^öcßterfd)uleit unb
^uftituteu fatttt ntatt bie ergäßlten SRißftättbc überall
fiitbcit. Siitber gcßörett itad) 9 Ußr iit baê »ett,
unb oor 5 Ußr (äffe man fie ja itid)t auffteßeit, fonft
rußt ißr ©eßirtt nießt genügeitb au», ©iit »auer,
ein Saglößtter reießt befaitutlicß leießt mit 5 Stuitbeit
Scßlaf; aber mer Kopfarbeit leiftet, joli miitbeftenê
7—8 Stuitbeit feßtafen; Sittber itocß nteßr. 3d) ßatte
ba» gegeitmärtige Prittgip, citt Siitb beit ganzen £ag
Ztt befcßäftigeu, für ein reeßt gute»; allein ein großer
Xßeil ber 3cit fei ber förperlidjeit Wit»bilbuitg ge=

mibntet, menu möglich itt frifeßer Suft.
©» mar eilt guter Wttfattg, bad ïurtten obti-

gatorifeß 51t machen, allein id) ntöcßte bie

gegeitmärtige X)ofi» biefer ßcrrlicßeu Slrgttei eine itaßegtt

ßomöopatßifdje iteititeit, bie nur mettige» niißett bürfte.
3d) bin feft überzeugt, baß bie .Bnfnnft leßrcit mirb,
baß man täglicß ftunbenlang förpertiche Uebuitgett
mit geiftiger Strbeit mccßfelit muß, metttt eilt Sinb
gefuttb bleiben foil. $cß bin ebettfo überzeugt, baß
ba» Sernett Diel leichter geßt, metttt ber Körper nteßr

gefräftigt mirb, menu bie geiftige Spannung iticßt
fo Diele Stuitbeit beträgt, mie jeßt faft itt alten Seßr-
auffalten. 9Rit Wu^itaßme einzelner, ßerDorragenb
talcutirter Siitber tritt bei beit nteifteit jeßt feßott

sRadjmittag3, aber faft immer Wbenb», eine ftutttpfe,
miibe §irnfunftioit ein, mornit fie nur feßr mettig
nteßr faffett, ßöd)ftett» ttad) langer SRarter nted)aitifd)
einlernen, oßite beit Sittit gu überbenfett. ®iefe
meine Uebergeuguitg mürbe ganz befottber^ aud) burd)
©rfaßrungen iit meßreren ßoßeit Santiliett beftätigt,
mo man fcßmäcßlitße Sinber auf meinen Statt) bfâ

gitnt achten itnb neunten Saßrc gang frei aufmacßfeit
ließ, fid) nur müßte, ihren Körper burd) taugen
Witfentßalt unb Wrbeiteit iit gefunber Suft gu ftärfen
uitb ßücßftctt» fptclcitb Dont §ofnteifter beit älteren
Knaben ßie uitb ba eine Doit ißnen fetbft erbetene

fttrge Seftioit geben ließ. 9tfô biefe Kinber im geßitteit
Qaßre baè Sernett mit Suft ititb Svettbc aitfittgett,
ging e§ fo fd)itell Dormärtä, baß fie im fcdjSgeßittett
Saßre fo auêgebilbet mareu, mie ißre älteren »rüber
im fecßägeßnteit ^aßre gemefeit marett, nur baß ißiteit
ba§ Sertteit Svcube ntaeßte uitb ißr Körper nebenbei

fräftig 'mar, mäßrenb bei beit älteren »rüberit ba»

ßaufeit unb Strafen Dont fe^èteit Saßre iticßt nteßr
aitfgeßört ßatte uitb ißr Körper eilt feßmäeßtießer
geblieben mar. S)a» 9îefumé meiner ©rfaßrttng geßt

alfo baßiit, baß bie Sufuttft ben Körper ber Kinber
bitrcß Spiele itttb Wrbeiteit im Sreiett gitut Seriten
Dorbereiteit uitb mäßrenb beê Scrnettê bie Wit»bilbititg
bcè Körpers eitergifd) beförbent mirb, bantit bie

»elaftuitg beê ©eßirtt^, meteße bei Saufeubctt gitr
ilrfatße ißre» uttbeßaglitßeit »eftttbenê mirb, Derßinbert
merben fatttt. 2roß biefer Qcitopfer barf matt aber
feilte geringeren Scrttergebniffe befüreßten. hingegen
mirb baê Sertteit, baê jeßt Dielen eilte SRartcr ift,
ben nteifteit Sveube macßeit, itttb e§ mirb iticßt fd)ou
iit ber Kinbßeit ber ©ntnbftein gu biefer jeßt fo

feßr überßaitbtteßntenben 9ierDeiterreguttg gelegt mer=

beit. 9)Zan ßaut befaitutlicß feilten »auttt mit einem

Streike itnt. ®ie ©iitfüßruttg beê ïitritem» mar
ber erfte glüd(id)e ©riff gunt Seffern. 9ftan mirb
nuit aièbalb bie ftaubigeu ^untßalleit mit ber freien
Suft Dertaufd)eit unb mirb eilte eingreifenbe Slctt-

beruitg ber ©cßulorbuuitg anftrebeit miiffen; aber

id) bin ber feften Uebergeitgitng, baß ntatt e^ nie
bereuen mirb.

SüimcttpJiEitt îïEr Xisbz.
^vei «ad) bem (Sngtifdjen Do« @t. ©Der)ofb.

lie arme Kleine badjte, mäßrenb fie fid) ait--

Heibete, ob moßt bie Wad)baritt nicht eilte

ber guten Seen fei, Doit betten fie gumeileit
reben geßört.

Sie beraufeßte fid) Döflig bei biefer Spagierfaßrt,
ißr fonft immer fo blaffet, traurige^ ©efidjt itaßtit
in ber erfrifeßenbett Suft eine lebßafte 9tötße an,
ißre Wugeit ftraßttcn Dor Suft, ber Wnblid gmeier
Scßntetterliitge eittgüdte fie. Wile Wugettblicfe rief
Wntt): ,,Wd) bieê ßerrlicße ©ritn ber SBiefen! 2öie
lauter ift baê Staffer beê »aeßeä! 2öie f^eint bod)
bie gange SRatur fo glütflidh "

Unb ©bitß täcßctte Dor Sreitbc, alê fie faß, mie

leicht fid) bieê ©emittß ber »lunte ber Poefie öffnete,
bereu Keim in jeher 9Renfd)eitbruft rußt, bie fid) aber

oßne frifeße Suft itttb etmaä Soititenfcßeiu nicht öffnet.
Srait 9Raubraß, bie Dont Heinften Untftanb git

profitiren mußte, glaubte gu bemerfeit, baß ^attte
»ettß ißrer 9Rufi!bofe gerne gußöre unb fie ergriff
biefe ©elegenßeit gu beut »orfeßlag, Wntß ©efattg=
ftunben geben gu laffeit.

,,Jvd) ßabe eilten Sieffeit," fagte fie, „ber bett

©efangitttterricßt iit ber Scßule ertßeilt; id) merbe

forgeit, baß Stint) gratté aufgenommen mirb unb Sie
iomtiteit bann ntattcßmal mit, unt biefe Sittbercßörc

gu ßörett, gemiß gefällt 3ßncn baê."
Bum erfteit SRat faß man etmaS mie eilt Sä^eltt

um »ettpté melfe Sippen fpielett itttb fie itaßnt
biefett »orfeßlag mit einem gemiffett ©ifer an ; aud)

mar fie fofort Doit biefett frifd)en Kinberftimmen fo

entgüdt, baß fie ber ©efaitgftunbe jebett Sonntag
Wbenb regelmäßig beimoßnte. ®ie einfachen religiöfen
SOietobien fielen mie $itnntetetßau iit ba» bereite

burd) bett ntilbett ©ittfluß, ben ber ©ßarafter ißrer
liebenêmûrbigeit Wacßbariit ausübte, ermeießte §erg
ber alten Sungfer. Sßve SRanieren, ißr gangeê »e=

iteßiiteit mürbe anberê itnb eiltet fcßötten STageê Der=
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wie es alles Schöne in sich saugt und darin
aufzugehen vermag und dach niemals daran denkt,
davon für sich selber, in seinen eigenen Besitz, etwas

zu begehren. Wo es hinkommt, bringt es eine

Atmosphäre von Friede und ruhigem Behagen mit
sich, dessen Einfluß Niemand sich entziehen kann.

Wie das nur gekommen ist? Sie hat sich doch

gerade diesem Kinde nicht in besonderer Weise widmen

können; sie hat es erzogen mit den andern.
Doch ja, sie denkt zurück an jene Zeit, wo es noch

unter ihrem Herzen lag. Wie war sie selbst damals
so empfänglich, so begeistert für alles Gute und
Schöne; wie war ihr Herz so voll Freude und
Seligkeit, wenn sie des jungen, keimenden Lebens
gedachte und ihrer großen Aufgabe für dessen En0
Wicklung und künftige Erziehung. Wie war sie

damals so wunschlos für sich selber und so innig bereit,
Andere zu erfreuen und ihnen zu dienen — wie
war sie gehoben!

Ja wohl, wir kennen den intensiven, unver-
wischlichen Eindruck der mütterlichen Stimmungen
und Empfindungen auf das sich entwickelnde junge
Wesen, aber wir denken in der gegebenen Zeit zn
wenig darüber nach, sind uns unserer Aufgabe zu
wenig bewußt und es bedarf immer eines äußeren
Anstoßes, daß wir rechtzeitig und ernstlich unserer
Mutterschaft und deren hochheiligen, ernsten Pflichten
uns erinnern.

Wie manche Mutter steht gegenwärtig „vor
Weihnachten", wo ihr ein Kindlein soll geschenkt
werden. Möge doch eine jede der Gesegneten sich

würdig nnd bereit machen, sich selber und der
Welt ein „Sonnenkind" zu schenken, das beglückt,
beglückend und veredelnd dnrclss Dasein geht nnd
das durch sein Wesen nnd Wirken in späteren
Tagen Zeugniß gibt von dem edlen Streben einer
hochherzigen, pflichtgetrenen Mutter!

Körperliche und geistige Arbeit
im Gleichgewicht.

Von Gcbcimroch Niltcr ì>r. v. Nuschnnm in München.

'enn ich meine Erfahrungen, die mir eine

neunnndzwanzigjährige ärztliche Praxis
sammelte, überdenke, so habe ich nur
wenigeKranke in die Hände bekommen,

welche durch Ueberanstrengung ihrer Knochen nnd
Muskeln krank geworden waren; viele Hunderte sehr

ernst Leidende hingegen beobachtete ich, welche durch

anhaltende geistige Arbeit krank geworden waren,
nnd es war oft recht schwer, wieder vollständige
Genesung zn bringen. Es wurde mir der ganz
bestimmte Eindruck, daß des Menschen Körperban nicht
für den Stndiertisch, sondern für körperliche Arbeiten
geschaffen ist. Am gesündesten und heitersten sah ich

jene bleiben, welche Felder und Gärten bearbeiteten,
welche säeten und ernteten nnd sich den größten Theil
des Tages in frischer Luft bewegten. Immer schmeckt

solchen Menschen ihre höchst einfache Nahrung; fast
nie hört man von Verdauungsstörungen, von Trägheit

des Unterleibes, Kopfkongestionen, oder gar von
nervöser Aufregung. Wie ganz anders findet man
das körperliche Befinden bei Beamten, Gelehrten nnd

Künstlern, oft haben diese einen heißen Kopf und
kalte Füße, oft träge Verdauung, unthätigen Darm.
Wenige gibt es unter ihnen, welche nicht über
fortwährende Nervenerregung klagen. Das Gefühl der

Behaglichkeit, des Wohlbefindens wird in diesen

Ständen immer seltener. Wir wissen, daß jedes

Organ, welches benutzt wird, blutreicher wird, daß
sich seine Adern erweitern: nnd wenn bereits
erwiesen ist, daß durch einen arbeitenden Muskel viel

mehr Blut läuft, als durch einen ruhenden, so gilt
ganz das Gleiche beim Gehirn. Wird das Gehirn
blutreicher, so kaun dies nur auf Kosten anderer

Organe geschehen. Deshalb werden Arme und Füße
blutarm nnd kühl, wenn das Gehirn vom Blute
strotzt. Je mehr aber dies Zentralorgan belastet
und je blutarmer die Peripherie wird, desto

unbehaglicher ist unser Befinden. Je früher ferner solche

Mißverhältnisse im menschlichen.Körper auftreten, je

jünger das Individuum ist, desto verderblicher sind

die Folgen solch' mangelnden Gleichgewichts. Ist
einmal der Körper ganz fertig, sind seine Gewebe
bereits solider geworden, so sind auch alle
Membranen, alle Gefäßhäute nicht mehr so leicht
ausdehnbar, wie bei ganz jungen, zarten Naturen. Deshalb

leistet der fertige Mann viel mehr Widerstand,
als der Jüngling und das Kind. Kommt es schon

beim Kinde zu solchen Mißverhältnissen, so ist der
Schaden ein unverkennbarer nnd bleibender und eine

Rückbildung zum gesunden Gleichgewicht nur durch
Opfer an Zeit nnd Geld möglich, die selten gebracht
werden können. Soll ich es mit klaren Worten sagen,
so muß ich behaupten, daß die ganze Zukunft eines
Menschen eine unbehagliche werden kann, wenn sich

die angedeuteten Ueberreizungen schon im kindlichen
Alter einbürgerten. Es ist durch und durch eine

fehlerhafte Beobachtung, wenn man glaubt, daß ein

neunjähriges Knäbchen in 7—8 Stunden täglich
mehr lernt, als in l—5 Stunden. Ich habe sehr
oft das Experiment gemacht und einem Kinde an
einem Vakanztagmorgen, nachdem es gut geschlafen,
eine Stunde im Garten herumgelaufen, etwas
ausgeruht und etwas genossen hatte, das in einer Viertelstunde

eingelernt, was das arme Kind am Vorabende
trotz zehnmaligem Vorlesen nach einer Stunde noch

nicht merken konnte, nachdem es während des Tages
sieben Stunden gesessen hatte und mit heißem Kopfe,
blöden Augen, müde und erschlafft heimgekommen war.

Man spricht immer von Ueberbürdnng: der eine

versteht dieses, der andere jenes darunter. Einer
meint: die Lehrgegenstände trügen die Schuld, ein
anderer glaubt: die Lehrmethode. O nein, beides

ist unschuldig nnd bringt die Ueberbürdnng nicht.
Mail gehe Abends neun Uhr in die Familie; dort
findet man, was Ueberbürdnng ist. Der Vater ist

fort in seine Gesellschaft und unterhält sich gut, die

Mutter und Töchter haben einen kleinen Kreis voll
Freundinnen bei sich und erheitern sich; das
neunjährige Knäbchen, das nun in das Bett gehört, sitzt

allein am Schreibtisch und hätt mit seinen kalten

Händchen den heißen Kopf, in den er nicht mehr
hineinbringt, was er Morgen früh 8 Uhr wissen soll.
Manchmal fällt eine Thräne aus's Buch, und das,
was den kleinen Mann freuen soll: sein Studium,
das ist ihm eine Marter. Das ist die Ueberbürdnng.
Wenn vom Abend bis zum Morgen Aufgaben gelöst
werden müssen, welche vielleicht nur von dem

talentvollsten Zehntel der Schüler ohne Beeinträchtigung
des absolut nothwendigen Schlafes bezwungen werden
können — das heißt das Gehirn ruiniren, nervös
machen. Man frage die Väter und Mütter, ob dies

nicht Wahrheit ist, ob die armen Kinder nicht bis
9 und 10 Uhr am Schreibtische sitzen, früh 5 Uhr
schon wieder aufstehen, weil sie Abends absolut nicht
mehr auffaßten. Leider aber wird es dann Morgens
oft zu schnell 8 Uhr: die Aufgabe ist nur halb fertig,
die Strafe folgt auf dem Fuße und bringt für heute
noch mehr Arbeit. Schon in den letzten Klassen der

Schule, aber vorzüglich in Latein-, Gewerbeschulen
und Gymnasien und in höheren Töchterschulen und
Instituten kann man die erzählten Mlßstände überall
finden. Kinder gehören nach 9 Uhr in das Bett,
und vor ii Uhr lasse man sie ja nicht ausstehen, sonst

ruht ihr Gehirn nicht genügend aus. Ein Bauer,
ein Taglöhner reicht bekanntlich leicht mit 5 Stunden
Schlaf; aber wer Kopfarbeit leistet, soll mindestens
7—8 Stunden schlafen; Kinder noch mehr. Ich halte
das gegenwärtige Prinzip, ein Kind den ganzen Tag
zu beschäftigen, für ein recht gutes; allein ein großer
Theil der Zeit sei der körperlichen Ausbildung
gewidmet, wenn möglich in frischer Luft.

Es war ein guter Anfang, das Turnen
obligatorisch zu machen, allein ich möchte die

gegenwärtige Dosis dieser herrlichen Arznei eine nahezu
homöopathische nennen, die nur weniges nützen dürfte.
Ich bin fest überzeugt, daß die Zukunft lehren wird,
daß man täglich stundenlang körperliche Uebungen
mit geistiger Arbeit wechseln muß, wenn ein Kind
gesund bleiben soll. Ich bin ebenso überzeugt, daß
das Lernen viel leichter geht, wenn der Körper mehr
gekräftigt wird, wenn die geistige Spannung nicht
so viele Stunden beträgt, wie jetzt fast in allen
Lehranstalten. Mit Ausnahme einzelner, hervorragend
talentirter Kinder tritt bei den meisten jetzt schon

Nachmittags, aber fast immer Abends, eine stumpfe,
müde Hirnfunktion ein, womit sie nur sehr wenig
mehr fassen, höchstens nach langer Marter mechanisch

einlernen, ohne den Sinn zu überdenken. Diese
meine Ueberzeugung wurde ganz besonders auch durch
Erfahrungen in mehreren hohen Familien bestätigt,
wo man schwächliche Kinder auf meinen Rath bis

zum achten und neunten Jahre ganz frei aufwachsen
ließ, sich nur mühte, ihren Körper durch langen
Aufenthalt und Arbeiten in gesunder Luft zu stärken
und höchstens spielend vom Hofmeister den älteren
Knaben hie und da eine von ihnen selbst erbetene

kurze Lektion geben ließ. Als diese Kinder im zehnten
Jahre das Lernen mit Lust und Freude anfingen,
ging es so schnell vorwärts, daß sie im sechszehnten

Jahre so ausgebildet waren, wie ihre älteren Brüder
im sechszehnten Jahre gewesen waren, nur daß ihnen
das Lernen Freude machte und ihr Körper nebenbei

kräftig 'war, während bei den älteren Brüdern das

Zanken und Strafen vom sechsten Jahre nicht mehr
aufgehört hatte und ihr Körper ein schwächlicher
geblieben war. Das Resume meiner Erfahrung geht
also dahin, daß die Zukunft den Körper der Kinder
durch Spiele und Arbeiten im Freien zum Lernen
vorbereiten und während des Lernens die Ausbildung
des Körpers energisch befördern wird, damit die

Belastung des Gehirns, welche bei Tausenden zur
Ursache ihres unbehaglichen Befindens wird, verhindert
werden kann. Trotz dieser Zeitopfer darf man aber
keine geringeren Lernergebnisse befürchten. Hingegen
wird das Lernen, das jetzt vielen ejne Marter ist,
den meisten Freude machen, und es wird nicht schon

in der Kindheit der Grundstein zu dieser jetzt so

sehr überhandnehmenden Nerveilerregung gelegt werden.

Man haut bekanntlich keinen Baum mit einem

Streiche um. Die Einführung des Turnens war
der erste glückliche Griff zum Bessern. Man wird
nun alsbald die staubigen Turnhallen mit der freien
Luft vertanschell und wird eine eingreifende
Aenderung der Schulordnung anstreben müssen; aber
ich bill der festen Ueberzeugung, daß man es nie
bereuen wird.

Sonnenschein oer Liebe.
Frei nach dem Englischen von El. Eber sold.

(Schluß.)

>ie arme Kleine dachte, während sie sich

ankleidete, ob wohl die Nachbarin nicht eine

der guten Feen sei, von denen sie zuweilen
reden gehört.

Sie berauschte sich völlig bei dieser Spazierfahrt,
ihr sonst immer so blasses, trauriges Gesicht nahm
in der erfrischenden Luft eine lebhafte Nöthe an,
ihre Augen strahlten vor Lust, der Anblick zweier
Schmetterlinge entzückte sie. Alle Augenblicke rief
Amy: „Ach dies herrliche Grün der Wiesen! Wie
lauter ist das Wasser des Baches! Wie scheint doch

die ganze Natur so glücklich!"
Und Edith lächelte vor Freude, als sie sah, wie

leicht sich dies Gemüth der Blume der Poesie öffnete,
deren Keim in jeder Menschenbrust ruht, die sich aber

ohne frische Luft und etwas Sonnenschein nicht öffnet.
Frau Maubray, die vom kleinsten Umstand zu

profitiren wußte, glaubte zu bemerken, daß Tante
Betty ihrer Musikdose gerne zuhöre und sie ergriff
diese Gelegenheit zu dem Borschlag, Amy Gesangstunden

geben zu lassen.

„Ich habe einen Neffen," sagte sie, „der den

Gesangunterricht in der Schule ertheilt; ich werde

sorgen, daß Amy gratis aufgenommen wird und Sie
kommen dann manchmal mit, um diese Kinderchöre

zu hören, gewiß gefällt Ihnen das."
Zum ersteil Mal sah man etwas wie ein Lächeln

um Betty's welke Lippen spielen und sie nahm
diesen Vorschlag mit einem gewissen Eifer an; auch

war sie sofort von diesen frischen Kinderstimmen so

entzückt, daß sie der Gesangstunde jeden Sonntag
Abend regelmäßig beiwohnte. Die einfachen religiösen
Melodien fielen wie Himmelsthau in das bereits
durch den milden Einfluß, den der Charakter ihrer
liebenswürdigen Nachbarin ausübte, erweichte Herz
der alten Jungfer. Ihre Manieren, ihr ganzes
Benehmen wurde anders und eines schönen Tages ver-
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icfitoanb bie 9îutt;e Dom Sifö if>rer bisherigenjftefc
bei» unb wenn bas Sîinb jeweiten etwas jur £rag=

heit neigte, fo $te| eSje^t: „SBennJßu mit deiner

Strbeit fertig bift, fannft ®u }u 3« tl^ut,ral>
geßen ; uteHeirf^t ßat fie irgenb eine 3>efcßaftigung

'Ul
ba bie Singerchen fo fünf Würben! ©o

hatte Santo »ettg gelernt, bah man mit Siebe

weiterfommt, als mit Schlägen. «18 ber Srüljling

fam, begann ©bitlj, bie eine grofce «lumenfreunbtn

war bas ©tücMjen Sanb, welkes „ihr ©arten"

hieß nmsttgraben unb ansupflattscu unb Amt) faßte,

von'ißrem 33eifpiet angefpornt, eine maßre Seiben*

fcßaft für ben Gartenbau. ©ie macßte fitf) ebenfall?

bnran, in ©anten? müftem ©arten ein 33eet, ba? völlig

verttacßläjfigt mar, 51t bebauen unb ®bitß fcßenfte ißr
©amen baju. „Acß, »h>su 23lumeu, bie nüfcett ja

nießt?," marf 23ettt) freiließ ein. ©ie ließ jeboeß

Amt) oßne Durren ber SRacßbarin beßülfticß fein unb

mollte fogar feine ©ntfcßäbiguttg für bie verfäumte

3eit annehmen.
ffibüß btèputirte meßt mit if;r über bie $ftü£licß=

feit ber ftinber glora'?, erbat fieß aber bei it;r ®aft=

freunbfcßaft für einige ?ßflaitjen, bie in ißretn Heilten

»lumeitbect feinen SRaunt tneßr fanben. „SSießeicßt

mären ©ie fo freuttblicg, öte)em mconatrofenftoit ein

s$läßd)en in Surent ©arten 51t gemäßen/' begann

fie; unb etma? fpäter, „menu ©ie biefe Stetten irgenb*
mo unterbringen «tauten, märe id) 3ßnett feßr banfc

bar; e? tßöte mir 5U leib, fie au?rcuten 51t miiffen."
Unb ©ante 23etti) fonnte biefer unmiberfteßließen

SRilbe unb ©anftmutß meßt? meßr abfragen, fo

baß im $uiti bie beiben ©ärteßen itt fetter $racßt
blitzten unb bie Suft mit füßent ®uft erfüllten.

Ilm biefe Seit fam 9Rina, ®bitß'? alte gremtbitt,
auf Sefueß unb munberte fid) ßöcßlicß über bie 2Ser=

änberuttg, bie mit beut früher fo miiften, traurig
vernaeßläffigteu ©tüd Sattb vorgegangen. ©ante
Settt) beforgte unb pflegte bie Sfumen ßöcßft eigen-
ßättbig unb freute fid) ficßtlid) baran; bie Heine 31ml),

frifcß, rofig unb aufgemedt, fang bei ißrent ©trief-
5eug mie eine §aibelerd)e unb ©rot, auf beffeu -Raden
eilte Von ©ulip'? hatten rußte, fcßlief beßaglicß an
ber ©onttc.

„SBie gtücffic^ $ßr alle jufammen 51t fein feßeint!"
rief SRitta bei biefeut frieblicßen Silbe mit bemunbertt*
betn Slid auf i()re grettnbin. „Unb ©>tt f)aft alfo
©einen Mietßvertrag erneuert unb Verträgft ©id) gut
mit Jungfer ©ottrnfon?

„©emiß," id) finbe in if)r eine gefällige unb ge-
fellige Racßbaritt."

„©u aßeitt, tßeure ®bitß, Vermocßteft biefe?
SButtber 31t ©taube su bringen, ©u allein, ©ante
33ettt)'? Jpers 31t eittbedett unb 31t ermärrnen; ©tt
marft ba? SRailüftcßen, ba? in ba? unfruchtbare ®rb*
reid) bett guten ©atnett trug, bie ©onne, bie e?

befruchtete. "
Riemattb marb fo erbaut uttb neu belebt Von

biefent gcprebigteit unb praftigirten ©Vangeliunt ber
Siebe al? bie Heilte 31tut), ©ie lernte nicht bloß
ba? ©li'td feititett unb fittben, fonbertt auch, & wnt
fid) her verbreiten, ©ie fühlte lebhaft bett hohen
Sßertf) biefeê fd)öneu ©eheimniffeè, mar banfbar
gegen biejettige, bie eê il)r offenbart unb oft fchlang
fie ihre 3lrttte um ben §al3 il)rer grettnbin mit ben
SBorteu :

„p lehren ©ie tttid), mie matt eè macht, um
ein Sicht in ber ginfteritift 31t fein, mie tttatt eê att=
fängt, «fersen mit fÇreitbe, ©lüd ttttb Siebe 31t
erfüllen, bie fottft nur ©ratter unb Sitterfeit gefannt?/y

3(m 3. ©ejember tourbe in SS il (St. ©allen) bie
bortigen grattenflofterê, grau311 ber ta ©reêcellt, 3U ©rabe fletraaen.

^rvl813,?eb0ren' ïe0te fie anno 1837 in 38il bie
Hdfierltchen ©eliibbe ab unb mibmete fid) mit großem
Iriow«

U
^ebrfacbe- Wre lö51 tourbe fie 3ur

?aTSLrnf°«?s 70^ aIt' *e9te fie Sähe 1884
ooLfXrlr6 .3lr ^âbagogifcheê SSirfen ftanb mit
ber bortiopn »/"r? Wem 3lnfehen unb e3 fanben inbortigen Älofterfchule nid)t nur fatholifche ©öeßter

Aufnahme, fonbern auch foldje anberer tonfeffionen.
9Jtanche madere ^anSmutter, bie bort su häuslicher ©u^
genb unb pflichttreue hcranQe^ogen tourbe, meiht bem
3lnbenfen ber ©efchiebenen ftiHe ©attfeêthrânen.

** *
$n §eri^au foil auf tommenbeS Neujahr eine

©emperen3=SBirthfchaft, üerbunbett mit einem öffentlichen
Utiterbaltung3*Sofal für alleinftehenbe SDÎânner errichtet
toerben. ©etoiß ein glüdlicher ©ebanfe, benn toie oiele
alleinftehenbe Männer haben im SBinter nur bie SBahl
smifchen ber falten ©chlaffammer unb bem Sßirth^hauS.

** *
©ine madere ©hat toirb von Ufingen mitge-

theilt. ©in Arbeiter einer bortigen .^utfabrif mürbe Von
bem iiingften ©ruppeitaufgebot in'^ ©effin betroffen unb
mußte feine gamilie angefichtâ beê plö^li^ uttb hart
hereingebrochenen SBinterä ohne ihren ©rnaprer surüd=
laffen. Um ber 9?oth ber gantilie einigermaßen absu^
helfen, üeranftalteten bie Arbeiter ber gabrif unter [ich
eine feoüefte, beren ©rgebniß ber betreffenben g-amilie
Sugefteüt mürbe. 9?ach einfachen grauenbegriffen foHte
ber sum ©ienfte einberufene SDîilise forgenloâ bem 9îufe
be§ SSaterlanbeä folgen fönnen unb, mo e3 bie Serhält^
niffe erheifeßen, fotlte ber ©taat für bie auêreidjenbe ©r-
nährung ber hûlfloê 93lei6enben forgen. ©§ ift eine große
^umuthung für eine arme gamilienmutter, ihren ©ößnen
begeifterten $atriotiêmu§ beibringen 311 foüen, mettn fie
toeiß, baß ber bem ©taate 311 leiftenbe SBaffenbienft be§
SDÎanneê fie unb bie Einher in bie bitterfte sJ?oth Oerfept,
fie sunt jungem uttb grierett Verurtheilt. llnê munbert,
baß baê ©Sort SBittfelrieb'3 : „©orget für mein SBeib unb
meine Äinber!" bi§ sur ©tunbe noch feinen mirffamen
gürfpreeßer gefunbett hat.

* 4*

Sn ©iffach erftidte fürstich ein Räbchen
Von 4V-2 fahren. ©3 aß Von einer rohen gelben 9tübe,
toobon ihm beim Sieben ober Sachen ein ©tüd in bie Suft*
röhre geriet!). SKan fattb bie arme kleine in einer ©de
Sufammengefauert al§ Seiche. Steine ber im Simmer am
mefettben $erfonen hatte eine 311) nung bon bem traurigen
SSorfaüe, ber in aller ©title unb ungefehen ein junget
Seben bernießtete.

** *
$n ©ramelan (Qura) berunglüdte lepte

SBodje ein sma nsigjähtigeS SOiäbchen, inbem
eê beim lochen be§ grüßftüdä einen epileptifcßen Slnfatl
befam unb auf ben geuerßerb pel. ©5 erlitt baburch
fernere Sranbmuttben unb mußte in hoffnungëtofem Qu*
ftanb in'ê ©pitat Verbracht merben.

** *
üftachfolgenb miebergegebene, rühren be SS or fall

fpielte fid) bor einigen SBocßen in einer ©ommerfrifeße
an ber fteiermarfifeßen ©rense ab: ©ine moßlßabenbe
Sßiener SSitrgerêfrau hatte mit ißrer gamilie bort ©ommer-
aufenthalt genommen, ©er ©atte ber ©ante fam nur
jeben ©onntag su feiner gamilie, ba er in feiner gabrif
mäßrenb ber SBocße tßätig fein mußte. $n baê ©örfeßen
mar eine £?omöbiantem©ruppe su fursem Aufenthalte ein=

gesogen, bie ißre SSorftellungen in ber bürftigen SBeife,
bie Sebermannë TOtteib erregt unb su milöen ©aben
aufforbert, gab. ©in alte§ Mütterchen trug alltäglich bie
getieften ©ßeatersebbel su ben „ßoßen §errfchaften" auè
unb erßiett bei ber gabrifantenfrau ftetö eine Maßlseit
unb einige Creuser, grau A., melche heute im ©lüde
lebt, ift nämlich bie ©oeßter einer ©cßaufpielerin, hatte
jeboeß ißre Mutter im Seben niemals gefeßen ; fie mar
bon einer SSermanbten ber $omöbiantin an ^inbeêftatt
angenommen, gut exogen morben unb fanb fcßließlicß
einen reichen ©emaßl, mit bem fie in gtüdlichfter @ße
lebt, ©er Anbtid beê ©orffomöbiantem©lenb§ erinnerte
grau 3Î. an ißre berfcßollene Mutter unb fie bachte, ob
nicht bielleicht ein graufameê ©efeßid biefe Arme auch in
eine fold) traurige Sebenêlage berfept habe, ©ie alte
3ebbel=Au§trägerin humpelte ©ag für ©ag einßer unb
erßielt ißre flehten ©aben — eines SSormittagS blieb fie
au?, ©ie mar geftorbeit unb bie ©ruppe fammelte ©elb
ein für ba? befeßeibene Seicßenbegängniß. Auch su grau
sJt. fatnen bie ^oHeftemacßer, unb e? mürbe ber 3îame
ber SSerftorbenen genannt unb ersäßlt, baß biefelbe in
einem ßinterlaffenen Sriefe ermähnte, baß fie eine ©odjter
tarnen? Subobica ßabe, bie fie einer SSermanbten gäns*
ließ sue ©rsießung überlaffen unb bet fie fid) nur barum
nie genähert ßabe, rneil fie al? ßerabgefornmette ©orf=
fomöbiantin bie angefeßene SBiener gamilie bureß ißren
SSefud) nießt ßabe fompromütiren motten, ©iegabrifanten^
frau begann su fcßlucßseu unb eilte an bie Söaßre ißrer
— Mutter : fie faß biefelbe sum erften Mate al? Seiche,
©ie arme ^cbbelträgerin befam ein mürbige? Seicßenbe*
gängniß unb ißr eigene? ©rab ; fie mochte einen Dîoman
erlebt haben, bie entfagenbe Mutter, unb hatte fießer nießt
geahnt, baß fie au? ber §anb ißrer eigenen ©oeßter Al=
mofen empfangen. ^

KiiiJiß unît

W
©ßeebröljcßen für bett ^franfentifeß. 1) SSon

einem ©i, 25 ©ratnnt fein geftoßenem Quder, etma? ge^
ftoßenem Ani? ober ©itronenfchalen unb bem nötßigen
Meßt mirft man einen toeießen ©eig, formt beliebige

©tüdeßen ober giguren barau?, legt biefe in fiebenbe?
SBaffer, fcßöpft fie, menu fie in bie §öße fteigen, mit
einem ©ropffeßäufeteßen ßeratt?, legt fie sum botlftänbigen
Abtropfen auf ein mehrfach sufammengelegte? reine? ©ueß,
gibt fie auf ein SSlech ttttb badt fie in mäßiger $ipe.

2) 1 ©esiliter Mild), 35 ©ramm Söutter, 30 ©ramm
3uder unb eine Prife ©als H>cßt matt auf uttb rührt, bie
Maffe vom geuer genommen, ttoeß ßeiß fo viel gefiebte?
Meßl bareitt, baß ber ©eig bei nacßßeriger Sugabe bon
1 ©i unb 1 ©ibotter bie richtige ©ide ßat, um bureß eine
fleine ©pripe ober Papierbiite auf ein mit SSutter be-
ftrießene? SSlecß aufgebrüdt su merben. ©ie ©ier miiffen
erft eingerüßrt merben, menu bie Maffe erfaltet ift. ©ie
aufgefprifcten Sörefceln merben mit ©igetb beftrießen unb in
gelittber §ipe gebaden.

** *
Seberflöße. 3Son allem häutigen unb ©eßnigen

befreite Seber mirb mit bem vierten ©ßeil be? ©emießte?
fRinberfett gaits fein gemiegt (am beftert bureß bie §acf*
mafeßine getrieben), mit ©als, Pfeffer, etma? Aelfenpulber,
©ßßmian ober Majoran unb itt Putter gelb geröfteten
gmiebetn, auf einen großen ©uppentetler boll Seber 1—2
©ßlöffel Meßt, 1—2 ©iertt unb fo biet geriebenem SSrob

bertnifeßt, baß bie SHöße sufammenßatten. 3fn foeßenbem
©alsmaffer ober gieifcßbrüße gar gefoeßt, gibt ntatt einige
Söffet ber mit einer ©abe gieifcße^traft verrührten ©iebe^
brüße unb in Putter geröfteten SSrofamen barüber.

JRvaam.
grage 1480 : SBer gibt mir freunbticßft 3tu?funft,

loa? ant befielt ift für bie Limmer su parfümiren, baß
fie ftet? eine angenehme Suft ßalten Peften ©anf sum
SSorau?. (Sitte 9l6onncntin.

grage 1481 : SBie föntten ©rüfenanfdjmetlungen ge*
ßeitt merbett? gür guten 3tatß banft beften?

(Sitte SIDonncntitt.

grage 1482: SBürbe vielleicht getttanb fo freunblicß
fein, mir mitsutßeilen, mie man ©lans bügelt? Mir ge^
lingt ba? SSügeln ber ©tärfemäfcße feßr gut, nur ber ©tans
feßlt immer babei. fßrobirte feßott auf berfeßiebene SBeife
aud) ba? ©tärfeglansmittet, ma? neulich tm Platte ftanb,
aber ben fcßönen ©tätfeglans ber Püglerin befomnte i(h
nießt. gür gütige Antmort beften ©auf im SSorau? fagenb

@. in

grage 1483: ©ine freunbtieße SSefiperin Von ©.
Müller'? ©elbftfocßer erju^e ich um freunbti^en, auf
©rfaßrung geftühten 91atß, ob bie SSefcßaffung eine? folcßen
Apparate? eine Au?lage ift, melcße bei befcßränftenäeit^unb
©elbberßältniffen nicht su bereuen ift gft beffen SSeßanb-
lung leießt unb bie ^oeßmeife fo, baß fie fid) felbft überlaffen
merben fann, ober benötßigt SSeibe? befonberer Aufmerf*
famfeit? gdß mürbe eine? .ftodjer? für 6 — 9 $erfonen
bebürfen. ^oeßt fieß ba ba? Heinere Quantum ebenfo leießt
mie ba? größere? ©ie 3ußl ber ©ifeßgenoffen ift ungleich.
Meinen beften ©anf sum SSorau?

Sine mebriäljrlge 9tDonnentin.

WLnVttwtttTt.
Auf grage 1477: ®alte ©ißbäber von gans furser

©auer, fleißige? SBafcßen ber güße bi? sum $nie in
faltem SBaffer unb viel SSemeguttg itt freier Suft mirb
bett fatalen Ueberbleibfel balb befeitigen. '

Stuf grage 1478: SBa? berurfa^te bie Dleisung be?
9tücfenmarfe? ©a? „SBoßer" unb „SBarurn su er«»

grünben ift bei jebc;m Seiben ba? erfte ©rforberniß, benn
mo bie fcßäblicße Urfacße früß genug befeitigt mirb, ba
ift aueß ba? Hebet rhfcß geßeitt.

Stuf grage 1479: Sebßaft madßfenbe ÄHttber ßaben
in ber Siegel ein größere? 9iaßrung?bebürfniß, al? ber
fertig aufgebaute, ermaeßfene Menfcß. 3fm jugenblicßen
Stlter barf mit ber Siaßrung unter feinen Itmftänben ge-
fargt merben. ©ine billigere SSerecßnuttg für ba? ©ffen
ift baßer faum am pia^e, uttb e? seugt von menig ©in*
fießt, menn bureß falfrf) angebrachte ©parfamfeit entmeber
ber finblicße Körper gefcßäbigt merbett ober bie ^Senfion?*
mutter ißre Siecßnung nießt ftnben foil.

m

'rnMon ^
Xicbettöhrürtrifi unïr itreiWidt.

l^vn X (En0ßll-©iittfßrr.
III.

9Bcr gar in <SclDftfud)t gang erftieft,
."gat nie ein Sbcat crbltrft.

J|ad) abermal? brei Saßrett finben mir bie ©cßule
ber guten ftvau ©ettnratß itt leiblichem ©ebeißen,

9 ba Sia ißrer SERutter al? treue ©eßülfin sur ©eite
fteßt, uub fo barf man ßoffen, baß e? möglicß fein
mirb, ben jüngeren ©efeßmiftertt eine orbentlicße Sauf=
baßn su begrünben. ©He? fattn um fo nteßr ermartet
merbett, at? eine ©eßmefter be? verdorbenen |>erm
©enttratß, bie Vermittmet unb moßlßabenb in ber

Univerfität?ftabt lebt, fieß balb nad) bettt ©obe ißre?
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schwand die Ruthe vom Tisch ihrer bisherigen Residenz

und wenn das Kind jeweilen etwas zur Trägheit

neigte. so hieß es jetzt: „Wenn Du mit Deiner

Arbeit fertig bist, kannst Du zu Frau Maubray

gehen; vielleicht hat sie irgend eme Beschäftigung

^ Wie' da die Fiugerche» so flink wurden! So

hatte Tante Betty gelernt, daß man mit Liebe

weiterkommt, als mit Schlägen. Als der Frühling

kam, begann Edith, die eine große Blumenfreundin

war das Stückchen Land, welches „ihr Garten"

hieß umzugraben und anzupflanzen und Amy faßte,

von'ihrem Beispiel angespornt, eine wahre Leidenschaft

für den Gartenbau. Sie machte sich ebenfalls

daran, in Tantens wüstem Garten ein Beet, das völlig
vernachlässigt war, zu bebauen und Edith schenkte ihr
Samen dazu. „Ach, wozu Blumen, die nützen ja

nichts," warf Betty freilich ein. Sie ließ jedoch

Amy ohne Murren der Nachbarin behülflich sein und

wollte sogar keine Entschädigung für die versäumte

Zeit annehmen.
Edith disputirte nicht mit ihr über die Nützlichkeit

der Kinder Flora's, erbat sich aber bei ihr
Gastfreundschaft für einige Pflanzen, die in ihrem kleinen

Blumenbeet keinen Raum mehr fanden. „Vielleicht
wären Sie so freundlicy, vielem wcvnatrosenstock ein

Plätzchen in Ihrem Garten zu gewähren," begann

sie: und etwas später, „wenn Sie diese Nelken irgendwo

unterbringen könnten, wäre ich Ihnen sehr dankbar;

es thäte mir zu leid, sie ausreuten zu müssen."
Und Tante Betty konnte dieser unwiderstehlichen

Milde und Sanftmuth nichts mehr abschlagen, so

daß im Juni die beiden Gärtchen in Heller Pracht
blühten und die Luft mit süßem Duft erfüllten.

Um diese Zeit kam Mina, Edith's alte Freundin,
auf Besuch und wunderte sich höchlich über die

Veränderung, die mit dem früher so wüsten, traurig
vernachlässigten Stück Land vorgegangen. Tante
Betty besorgte und Pflegte die Blumen höchst

eigenhändig und freute sich sichtlich daran; die kleine Amy,
frisch, rosig und aufgeweckt, sang bei ihrem Strickzeug

wie eine Haidelerche und Trot, auf dessen Nacken

eine von Tulip's Tatzen ruhte, schlief behaglich an
der Sonne.

„Wie glücklich Ihr alle zusammen zu sein scheint!"
rief Mina bei diesem friedlichen Bilde mit bewunderndem

Blick auf ihre Freundin. „Und Du hast also
Deinen Miethvertrag erneuert und verträgst Dich gut
mit Jungfer Tournson?

„Gewiß," ich finde in ihr eine gefällige und
gesellige Nachbarin."

„Du allein, theure Edith, vermochtest dieses
Wunder zu Stande zu bringen, Du allein, Tante
Betty's Herz zu entdecken und zu erwärmen; Du
warst das Mailüftchen, das in das unfruchtbare Erdreich

den guten Samen trug, die Sonne, die es
befruchtete. "

Niemand ward so erbaut und neu belebt von
diesem gepredigten und praktizirten Evangelium der
Liebe als die kleine Amy. Sie lernte nicht bloß
das Glück kennen und finden, sondern auch, es um
sich her verbreiten. Sie fühlte lebhaft den hohen
Werth dieses schönen Geheimnisses, war dankbar
gegen diejenige, die es ihr offenbart und oft schlang
sie ihre Arme um den Hals ihrer Freundin mit den
Worten:

„O lehreil Sie mich, wie man es macht, um
ein Licht in der Finsterniß zu sein, wie man es
anfängt, Herzen mit Freude, Glück und Liebe zu
erfüllen, die sonst nur Trauer und Bitterkeit gekannt?"

Am 3. Dezember wurde in Wil (St. Gallen) die
des dortigen Frauenklosters, FrauAlberta Drescellî, zu Grabe getragen, ^m

?,Ä^.l813 geboren, legte sie anno 1837 in Wil die
klösterlichen Gelübde ab und widmete sich mit großem

Nr nà Lehrfache. Im Jahre 1851 wurde sie zur70 Jahre alt, legte sie im Jahr 1884

và -Ab/ Pädagogisches Wirken stand mit
der dorten 'u hohem Ansehen und es fanden indortlgen Klosterschule nicht nur katholische Töchter

Aufnahme, sondern auch solche anderer Konfessionen.
Manche wackere Hausmutter, die dort zu häuslicher
Tugend und Pflichttreue herangezogen wurde, weiht dem
Andenken der Geschiedenen stille Dantesthränen.

»

In Herisau soll aus kommendes Neujahr eine
Temperenz-Wirthschast, verbunden mit einem öffentlichen
Unterhaltungs-Lokal für alleinstehende Männer errichtet
werden. Gewiß ein glücklicher Gedanke, denn wie viele
alleinstehende Männer haben im Winter nur die Wahl
zwischen der kalten Schlaskammer und dem Wirthshaus.

4-
4- »

Eine wackere That wird von Zofingen mitgetheilt.

Ein Arbeiter einer dortigen Hutfabrik wurde von
dem jüngsten Truppenaufgebot in's Tessin betroffen und
mußte seine Familie angesichts des plötzlich und hart
hereingebrochenen Winters ohne ihren Ernährer zurücklassen.

Um der Noth der Familie einigermaßen
abzuhelfen, veranstalteten die Arbeiter der Fabrik unter sich

eine Kollekte, deren Ergebniß der betreffenden Familie
zugestellt wurde. Nach einfachen Frauenbegriffen sollte
der zum Dienste einberufene Milize sorgenlos dem Rufe
des Vaterlandes folgen können und, wo es die Verhältnisse

erheischen, sollte der Staat für die ausreichende
Ernährung der Hülflos Bleibenden sorgen. Es ist eine große
Zumuthung für eine arme Familienmutter, ihren Söhnen
begeisterten Patriotismus beibringen zu sollen, wenn sie

weiß, daß der dem Staate zu leistende Waffendienst des
Mannes fie und die Kinder in die bitterste Noth versetzt,
sie zum Hungern und Frieren verurtheilt. Uns wundert,
daß das Wort Winkelried's: „Sorget für mein Weib und
meine Kinder!" bis zur Stunde noch keinen wirksamen
Fürsprecher gefunden hat.

4-
*

Jn Sissach erstickte kürzlich ein Mädchen
von 4^/2 Jahren. Es aß von einer rohen gelben Rübe,
wovon ihm beim Reden oder Lachen ein Stück in die
Luftröhre gerieth. Man fand die arme Kleine in einer Ecke

zusammengekauert als Leiche. Keine der im Zimmer
anwesenden Personen hatte eine Ahnung von dem traurigen
Vorfalle, der in aller Stille und ungesehen ein junges
Leben vernichtete.

4-
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Jn Tramelan (Jura) verunglückte letzte
Woche ein zwanzigjähriges Mädchen, indem
es beim Kochen des Frühstücks einen epileptischen Anfall
bekam und auf den Feuerherd fiel. Es erlitt dadurch
schwere Brandwunden und mußte in hoffnungslosem
Zustand in's Spital verbracht werden.

4«
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Nachfolgend wiedergegebene, rührende Vorfall
spielte sich vor einigen Wochen in einer Sommerfrische
an der steiermarkischen Grenze ab: Eine wohlhabende
Wiener Bürgersfrau hatte mit ihrer Familie dort
Sommeraufenthalt genommen. Der Gatte der Dame kam nur
jeden Sonntag zu seiner Familie, da er in seiner Fabrik
während der Woche thätig sein mußte. In das Dörfchen
war eine Komödianten-Truppe zu kurzem Ausenthalte
eingezogen, die ihre Vorstellungen in der dürftigen Weise,
die Jedermanns Mitleid erregt und zu milven Gaben
auffordert, gab. Ein altes Mütterchen trug alltäglich die
geklexten Theaterzeddel zu den „hohen Herrschasten" aus
und erhielt bei der Fabrikantensrau stets eine Mahlzeit
und einige Kreuzer. Frau N., welche heute im Glücke
lebt, ist nämlich die Tochter einer Schauspielerin, hatte
jedoch ihre Mutter im Leben niemals gesehen; sie war
von einer Verwandten der Komödiantin an Kindesstatt
angenommen, gut erzogen worden und fand schließlich
einen reichen Gemahl, mit dem sie in glücklichster Ehe
lebt. Der Anblick des Dorfkomödianten-Elends erinnerte
Frau N. an ihre verschollene Mutter und sie dachte, ob
nicht vielleicht ein grausames Geschick diese Arme auch in
eine solch traurige Lebenslage versetzt habe. Die alte
Zeddel-Austrägerin humpelte Tag für Tag einher und
erhielt ihre kleinen Gaben — eines Vormittags blieb sie

aus. Sie war gestorben und die Truppe sammelte Geld
ein für das bescheidene Leichenbegängniß. Auch zu Frau
N. kamen die Kollektemacher, und es wurde der Name
der Verstorbenen genannt und erzählt, daß dieselbe in
einem hinterlassenen Briefe erwähnte, daß sie eine Tochter
Namens Ludovica habe, die sie einer Verwandten gänzlich

zur Erziehung überlassen und der sie sich nur darum
nie genähert habe, weil sie als herabgekommene
Dorfkomödiantin die angesehene Wiener Familie durch ihren
Besuch nicht habe kompromittiren wollen. Die Fabrikantenfrau

begann zu schluchzen und eilte an die Bahre ihrer
— Mutter: sie sah dieselbe zum ersten Male als Leiche.
Die arme Zeddelträgerin bekam ein würdiges Leichenbegängniß

und ihr eigenes Grab; sie mochte einen Roman
erlebt haben, die entsagende Mutter, und hatte sicher nicht
geahnt, daß sie aus der Hand ihrer eigenen Tochter
Almosen empfangen. â- .»c.»...... l.>.......»....>,....»,.......... .<.... -

Küche und Haus

TheebrVHchen für den Krankentisch. 1) Von
einem Ei, 25 Gramm fein gestoßenem Zucker, etwas
gestoßenem Anis oder Citronenschalen und dem nöthigen
Mehl wirkt man einen weichen Teig, formt beliebige

Stückchen oder Figuren daraus, legt diese in siedendes
Wasser, schöpft sie, wenn sie in die Höhe steigen, mit
einem Tropsschäuselchen heraus, legt sie zum vollständigen
Abtropfen auf ein mehrfach zusammengelegtes reines Tuch,
gibt sie auf ein Blech und backt sie in mäßiger Hitze.

2) 1 Deziliter Milch, 35 Gramm Butter, 30 Gramm
Zucker und eine Prise Salz kocht man auf und rührt, die
Masse vom Feuer genommen, noch heiß so viel gesiebtes
Mehl darein, daß der Teig bei nachheriger Zugabe von
1 Ei und 1 Eidotter die richtige Dicke hat, um durch eine
kleine Spritze oder Papierdüte auf ein mit Butter be-
strichenes Blech aufgedrückt zu werden. Die Eier müssen
erst eingerührt werden, wenn die Masse erkaltet ist. Die
ausgespritzten Bretzeln werden mit Eigelb bestrichen und in
gelinder Hitze gebacken.

4-
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Leberklöße. Von allem Häutigen und Sehnigen
befreite Leber wird mit dem vierten Theil des Gewichtes
Rinderfett ganz fein gewiegt (am besten durch die
Hackmaschine getrieben), mit Salz, Pfeffer, etwas Nelkenpulver,
Thymian oder Majoran und in Butter gelb gerösteten
Zwiebeln, auf einen großen Suppenteller voll Leber 1—2
Eßlöffel Mehl, 1—2 Eiern und so viel geriebenem Brod
vermischt, daß die Klöße zusammenhalten. In kochendem
Salzwasser oder Fleischbrühe gar gekocht, gibt man einige
Löffel der mit einer Gabe Fleischextrakt verrührten Siedebrühe

und in Butter gerösteten Brosamen darüber.

Sxrechsaal

Fragen.
Frage 1480: Wer gibt mir freundlichst Auskunft,

was am besten ist für die Zimmer zu Parfümiren, daß
sie stets eine angenehme Luft halten? Besten Dank zum
Voraus. Eine Abonnentin.

Frage 1481: Wie können Drüsenanschwellungen
geheilt werden? Für guten Rath dankt bestens

Eine Abonnentin.

Frage 1482: Würde vielleicht Jemand so freundlich
sein, mir mitzutheilen, wie man Glanz bügelt? Mir
gelingt das Bügeln der Stärkewäsche sehr gut, nur der Glanz
fehlt immer dabei. Probirte schon auf verschiedene Weise
auch das Stärkeglanzmittel, was neulich im Blatte stand,
aber den schönen Stärkeglanz der Büglerin bekomme ich
nicht. Für gütige Antwort besten Dank im Boraus sagend

E. S. in E.

Frage 1483: Eine freundliche Besitzerin von S.
Müller's Selbstkocher ersuche ich um freundlichen, auf
Erfahrung gestützten Rath, ob die Beschaffung eines solchen
Apparates eine Auslage ist, welche bei beschränkten Zeit-und
Geldverhältnissen nicht zu bereuen ist? Ist dessen Behandlung

leicht und die Kochweise so, daß sie sich selbst überlassen
werden kann, oder benöthigt Beides besonderer Aufmerksamkeit?

Ich würde eines Kochers für 6 — 9 Personen
bedürfen. Kocht sich da das kleinere Quantum ebenso leicht
wie das größere? Die Zahl der Tischgenossen ist ungleich.
Meinen besten Dank zum Voraus

Eine mehrjährige Abonnentin.

Antworten.
Aus Frage 1477: Kalte Sitzbäder von ganz kurzer

Dauer, fleißiges Waschen der Füße bis zum Knie in
kaltem Wasser und viel Bewegung in freier Luft wird
den fatalen Ueberbleibsel bald beseitigen. '

Auf Frage 1478: Was verursachte die Reizung des
Rückenmarkes? Das „Woher" und „Warum" zu
ergründen ist bei jedem Leiden das erste Erforderniß, denn
wo die schädliche Ursache früh genug beseitigt wird, da
ist auch das Uebel rdsch geheilt.

Auf Frage 1479: Lebhaft wachsende Kinder haben
in der Regel ein größeres Nahrungsbedürfniß, als der
fertig ausgebaute, erwachsene Mensch. Im jugendlichen
Alter darf mit der Nahrung unter keinen Umständen
gekargt werden. Eine billigere Berechnung für das Essen
ist daher kaum am Platze, und es zeugt von wenig Einsicht,

wenn durch falsch angebrachte Sparsamkeit entweder
der kindliche Körper geschädigt werden oder die Pensionsmutter

ihre Rechnung nicht finden soll.

LL

Millà ^
Liebenswürdig und weiblich.

Von I. Engell-Günther.
III.

Wer gar in Selbstsucht ganz erstickt.
Hat nie ein Ideal erblickt.

Uach abermals drei Jahren finden wir die Schule
W der guten Frau Dennrath in leidlichem Gedeihen,
5 H da Lia ihrer Mutter als treue Gehülfin zur Seite

steht, und so darf man hoffen, daß es möglich sein
wird, den jüngeren Geschwistern eine ordentliche Laufbahn

zu begründen. Dies kann um so mehr erwartet
werden, als eine Schwester des verstorbenen Herrn
Dennrath, die verwittwet und wohlhabend in der
Universitätsstadt lebt, sich bald nach dein Tode ihres
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©rubers bereit erflärt bat, eine feiner hinterlaffeitett
Xödjter 31t fid) 31t neunten, nm berfelbett eine gute
Sd)ulbilbuitg geben 31t laffen, worauf natürlich Me
eiitöerftanben waren, bafs eS Xoni fein mußte, bie 0011

biefent Merbieten (Gebrauch machte. Öia t;atte immer
fozufagcit twn felbft alles Notljmeiibige geterntnnb würbe
fid), auch ohne unterrichtet 31t werben, noch weiter
aitSzubilben im Staube fein, aber bie ßiibfcße ®oni
war nie fehr fleißig gewefen nnb bebnrfte gar feßr
eiltet gelegentlichen NutriebeS, mit überhaupt 31t einer
Nitftreitguug gebracht 31t werben. Mßerbetn mochte

Aran Bennrath feinen (Gebauten an eine Xrenitttng Doit

ihrer älteften Xocßter anffomnten laffen, ba biefe ihr bei
alten ihren ©efdjäftcu faft unentbehrlich 31t fein feinen,
währeitb Xotti ihr oft fchott eher Verlegenheiten bereitet
hatte, ftatt baß fie ihr hätte mißlich f°iu füllen. SBürbe
fie mut ber Schwefter gegenüber baoorzugt werben,
fo hotte bie Rentier bod) baS ©efüßl, burch ihre Viebe
im ©tanbe 31t fein, berfelbett Dolle ©titfdjäbiguitfl bieten
31t tonnen, nnb üia war bie ^eßte, ber es einfallen
fonnte, bie Sadjc aitberS an3itfehen.

-roni war auSgeftattet worbcit, fo gut man es

vermochte, nnb hotte — wie man fcßerzeitb fagte —
bie Unincrfität bc3ogen. Leiber nur war für fie baS

fernen fciitcSWegS bie «spauptfadje. Ilttb W03U attd)?
©S fonnte ihrem Sdjarffmit bod) nießt nerborgeit bleiben,
baß fie bitrd) ihre fteitutniffe Weber Vemuitberuitg
noch Buitciguttg gewann, mäßrcitb gerabe ißre Ilm
wiffenljeit als Naibetät feßr beifällig aufgenommen
würbe. X)ie Xante gehörte außerbeiit ber großen gaßl
berer an, bie ohne weiteres Nacbbeitfeit meinen, ein
SRäbcßeit bebürfe nur einer Mt hon äußeren Schliffs
unb folle ja nicht all3it gelehrt gemacht werben, wenn
man nicht fürchten Wolle, ihrem ©litcf im SBege 31t

fteßeit. ©0 fonnte eS nicht fehlen, baß in Xoiti'S
©egenwart oft feljr weife Weben über bie S'ranfßeit
ber Veit, bie ben grauen ben ©d)ntttcf 3artcr NSeib-
lid)feit nehmen wolle, geführt würben, betten fie mit
gläubigem Sinuc zuhörte, ba eS i()r l)öd)ft angenehm
flang, wenn bie «Sluuft, re^eitb 31t lädjelit unb fid)
cntzücfeitb 31t fleibett, als bie wid)tigfte unb wüitfcßettS*
wertl)efte 311 betrachten fein follte. N3ie fonnte es ißr
einfallen, ber Verfidjeruttg nicht oolleit ©tauben 311

fcßenfeit, baß bie gitfititft mit fo weniger bebenflicl)
fein würbe, als man fie nicht mit ©ruft bcbäcl)tc
ailles faut bod) nur auf eine „gute Vortßie" an, wie
man c_S nannte; benn einmal oortßeilhaft oerßeiratßet,
bebarf eine grau feiner Talente ttttb ©igenfcßafteu
weiter, als folcßer, bie ihrem SNanne 311111 Vergnügen
bieiteit mögen; unb oietteidjt mag es ihm fogar am
licbfteit fein, wenn fie nur gerabe fo Diel Verftanb
3eigt, als itötßig ift, feinen hohen ©eift 311 bewuuberu.

Solche Nuficßteit mußten für Xotti um fo über-
3Citgettber fein, ba fie einerfeits ißren innersten
Neigungen eutfprad)eit ttttb anberfcitS bttrd) NlleS, was
fie täglich in ißvem UntgattgSfreife faß, beftätigt würben,
grcilicß üerftel)t eS fid), baß bie Verfoiten, welche baS

.spauS ihrer laute, ber grau ^rofeffor Nntbad), be=

fucl)teit, feitteSwegS bie SNeßrzaßl ber Veoölfentitg
barftcllten, fottbem eben nur für einen fleinen, iit ziemlich
guten Verßältniffeit lebenbett ©rucßtßeil berfelbett gelten
fottnten; allein eS begreift fid), baß Xoiti fiel) baritber
nie ©ebattfett machte, unb baß für ftc eitt3ig itt Vetracßt
tant, was iit bent fie niitgcbeitbe'it ©efeilfd)aftSfreife
maßgebeitb war. Nile anberit SNeitfcßeit ltitb Veoöl=
feruitgSflaffeu fonitten ihr nur wie eine Nrt Ooit Xßeater=
"Xeforatioit erfcl)eiiteit, bereit ®afcitt 3War ben Vierth
eines feindlichen §iittergrunbeS hotte, fonft aber ohne
gutereffe für fie feilt mußten. Hut 3111* geachteten
ltitb aitgefeheiteit Stellung iit ber SBelt 31t gelangen,
mußte man uor Nlleiit „ein «spauS machen" föititeit;
itäutlid), tuait mußte wöchentlich größere, unb einmal
weitigftens itt jebent Muter eine gait3 große ©efell-
feßaft geben föttttett ; fowie alle Stage Sefueße macheu
ober enipfaitgeit. "Der Nuf eines jebett ©ittzelnett hing
baooit ab, itt welcher SBcife man im Staube war,
biefeit Vcrpflidjtuttgen uad)3itfoiitnteit; ltitb fo uerftefjt
eS fiel), baß bie größere ober fleiitere SBohuuitg, bie
beffer ober geringer gefchulte ©ieuerfcßaft, bie Xifd)=
gerätl)e, bie Nnzaßl unb ©iite ber gebotenen Speifeit
ititb ©eträitfe, bie moberite Sfleibuitg ttitb bie mehr
ober weniger berühmten Namen ber ©äfte 001t l)öcl)=

fterVebeutungerfdjieneu uitb ein uitcrfd)öpflicl)eSXheiua
ber Unterhaltung bilbeten. ®aß ttnt beSWilleit 001t
.Si Hilft uitb Literatur faitnt je gerebet würbe, faitit
lticljt SBunber nehmen, weil man Wirflid) feilte geit
ba,3u faitb. X)ic jährlichen ÂïunftauSfteUungcn würben
freilich befucht. INait begegnete fid) bort mit: manchen
Vefauttteit, fal) neue Toiletten uitb ließ fid) bariit
feheit; aber baS war MeS. ®ie Sfiinftlcr unb ©e-
lehrten mochten bie nationale gortbilbttttg 31t förbertt
fudiett, unb wenn bie feinen ®anten baooit gelegentlich
Notiz nahmen, fonnteit fie 3itfriebett feilt. SReßr 31t

oerlaugen wäre gewiß lächerlich unb utwerfchäntt ge-
Wefeit, ba bie grauen Wirflid) NotßwenbigereS 31t

tl)itit hotten, tttit bett Verpflichtungen ihrer Stellung
itt ber 2Belt (iit ber fie lebten) nachjufommen, ttttb
bie SKäntter meiftenS nod) außerbeiit 001t ihrem fpe=

3ieöeit Verttf in Nitfprucß genommen würben, git
«spiufid)t auf bie Siteratur muß man 3itgeben, baß
gournale unb ©üeßer itt allen Käufern bie ntüfftgeit
Stuitbett ber fogeitannten ©ebifbetett utnb llttgebil=
beten) ausfüllten, baß aber feiten eilt ltrt()eil barüber
gefällt uitb noch weniger auSgefprochen würbe. 9Kan
Oerachtete eS fogar, fich eiitgel)enb auf bie ©rfläruttg
ber Slnfichten ber Verfaffer ein^ulaffeu ; beim entWeber
ftimmte bie ®arftellung ber Verl)ä(tniffe mit ber itt
biefent Streife beliebten übereilt, ttttb matt hotte alfo
Nid)tS eitt3uwetibeit ; ober fie wollten bie öol)lh^t
ber herrfcheitbeit SWeiitungeit beweifen, unb itt fold)eitt
galle l)itdt ntatt eS unter feiner SBitrbe, fie 31t wiber- *

legen; was übrigens and) oft fchwierig gewefen feitt
utöd)te.

Stoiti Bennrath eutwicfelte fid) ittbeffeit immer
mehr 31t einer Schönheit erften NattgeS, uitb ihre
fcl)ott fritl) erwachte Steigung : 31t gefallen unb geben
iitögliehft 31t bc3aitbent, fattb jeßt täglich iteitc Nal)=
rititg. ®ie grauen waren ißr 3War iticßt gait3 fo
gewogen als bie Nfriititer ; allein fie ließ fiel) baS uicl)t
anfechten; weil ber Neib natürlich nur 31t flar ant
Xage lag, uitb biefer ihr bei ber SNehr^ahl ihrer
Verehrer feinen Nbbrttd) tf)im fonnte, ftatt beffeit ihren
©Icidpmttf) aber itocl) heller (eud)tett ließ, gut ©rttitbe
glaubte fie auch VeffereS 31t tl)itit 31t hoben, als fid) in
unfruchtbaren ^läitfeleieit 31t ergehen, ba ihre WiU
bewerbcriititcit itt .sbiitfid)t auf äußere Neisc if)r ge=
wiß nicht beu Vorrang ftreitig machen fonitten ; uitb
inocßte bie ©iite ober bie Nnbere i()r ait ©horafter
ober ait Sfcitntuiffeit uitb allgemeiner SXüdjtigfeit überlegen

feilt, fo faut bergleid)eit bod) itt ben Nugeit
ber SNäititer gar nicht iit gragc; weil wol)l itocl)
Steiner itnt folcher Vorzüge willen eilte grau liebeitS-
Witrbig gefuitbeit hot. l'oiti Wußte 311 gut, baß ihre,
mit ein weitig Vosljeit oerfeßte wißige sNaioetät utt=
eitblid) Diel l)öt)er gefcßäßt würbe, als alle ©abeit
beS ©eiftes ober ôei^etts es hotten werben föititeit.
Sie ntaeßte fiel) alfo um foldjer Stleittigfeiteit willen
feilte Sorgen, uitb hotte barin auch gar feilte Sfeit®

beruttg wüufcljett mögen, ©itt NttbereS war es iit
Vc3ttg auf ben 31t einem ftaubeSgemäßeu ®afeitt ttotl)-
wcubigeit Vefiß au ©iitfontitteit ititb Vermögen. ®ie
Sd)ul3ett • war nun oontber, uitb bie haltte ßotte
feilte Verpflichtung iiberitomitteu, bas junge 9Näbd)ßtt
itocl) weiter unterrichten 31t laffen ober fie überhaupt
bei fiel) 31t behalten ; wenn fie auch bis jeßt bie ©e-
fattg= ititb aWalftubieit gutwillig be3a()lt hotte uitb ait
feine Xreitnuitg 31t bcitfeit fchiett, außer weint Xoitt
fiel) Oerl)ciratf)eit würbe.

Nuit, bas war eben ber buitfle Sßuttft ait bent

fonft fo ftrahlcnbeit S^iiitiitel ihrer gugeubluft
Unter ihren üieleit Verehrern, ja Nubetern, fanb fid)
immer itod) fein wirflid)cr greicr ; uitb — wenn fid)
nicht balb ©iiter ntelbete was würbe Xoiti thun
föititeit — ®ie grau ^rofeffor lebte auf boritehntem
guße, machte eilt feßr feines .v>aus, bad)te aber
fd)Werlid) baratt, ihrer fd)öneit Nichte etwas NnbereS
als bie notl)Weubigfte NuSftcuer ait a ttS g erä t h cit
mitgeben 31t wollen, wettit fie 31t einer $eiratb gc=

langte. Sie würbe attd), ftrcitge genommen, fauiit
Weiteres 31t thun int Staube fein, weil fie nur ben

Nießbrauch beS uoit ihrem SDÎaintc ererbten
Vermögens befaß; ba berfelbe bei feiner Sîittberlofigfeit
beftintntt hotte, baß eS nach beut Xobe feiner SBittwe
an feilte ©efcl)Wifter uitb bereit Nad)foiunten fallen
utitffe. SBeittt ein twllig mittcllofeS SKäbcheit ittbeffeit
auch ood) fo rei^eitb ift, fo wirb boch bie NuSfid)t,
eine „gute sßart()ie" 31t machen, 0011 Xag 31t Xag ge=

ringer; ba — leibcr „bie Singebote Diel häufiger
fittb als bie Nachfrage;" — fcßoit wegen ber immer
wachfettben Ueber43af)i beS weiblichen ©efchled)ts, uitb
wegen ber immer großem Nitfprüche ait einen ait-
ftäitbigen, geachteten S^auSt)olt. sNid)t bttrd) Xugeit-
beit uitb alle möglichen guten ©igeitf^aften bitrfte
matt hoffen 3itr ©1)0 31t gelangen, wie Xoni nur 31t

Diel ©elegeitl)eit gehabt hotte, 31t benterfen ; unb folg=
lid) fonnte fie itid)t bereuen, berg(eid)en nicht 311

bieten, gntuterhiu hotte fie bod) einige NuSfid)teit,
wäl)reitb SMa — bie Schwefter badjte es faft mit
Spott — bie uneriitübliche, attfopferttbe üia nimmermehr

einen Verehrer ober gar eilten greier finbeit
Würbe, unb fd)ließlid) als „alte guitgfer" leben unb
fterben müßte.

Sd)oit oft hotte Xoiti alle ihre Vewitnberer im
Stillen gentuftert ttttb fich entftlid) gefragt, welchen
bott ihnen fie hoffen uitb wünfdjeu follte, 3n einer
eritfteit Vewerbttng 31t oerattlaffen, fofern baS über¬

haupt 3u ermöglichen fein bitrfte. Söie allen jungen
sJNäbd)eit ihrer Nrt gefielen i()r bie ©friere borjugS*
weife, ba unter ihnen bie gläit^eubfteit ©rf^einungen
uitb baS l)öflichfte Venehmen oertreten war. Nußer^
beut lieferten biefe ja bie beftcit Xäit3er, 3eidhiteten
fid) burch leidjteit fßlaubertoit unb anbere gefellige
Xaleitte aus, Oerftaitben mit ©efchid 31t fdjnteidjeln,
ititb troß aller Vefliffenl)eit bie Nngebetete nid)t itt
Verlegenheit 31t bringen. Veiber nur bitrfte baS
NlleS bei ber Söal)l eines ©atteu nid)t beit SlttSfihlag
geben, weil gebcnnaitn wußte, baß ohne eine fehr
bebeuteube Sitntiite ©elbeS ait feine Sjeiratl) mit einem
Cfixier 31t beitfett fei. ©S blieb bentnach nichts
NnbereS übrig, als fiel) bergleidjeit Xräunte aitS bem
Sittit 31t fcßlagett uitb weiterhin 311 fd)attett, ob fid)
nießt bort eher ein güuftiger ©rfolg hoffen ließe.
So oiel Xotti aber attd) prüfen uitb überlegen ntodjte,
bie Xhatfache eiiteS großen SKattgelS ait ^eiratSfanbi^
baten blieb uttableitgbar, ttttb fie mußte fid) gefteheit,
baß eigentlich iu biefent Sitttt nur 3Wei ^erfönlid)-
feiteu il)r 31t ©ebote ftaitbeit. ®er ©iite baooit war
ein reicher, oerwittweter Vaitguier, ber breintal fo
alt feilt mochte als fie; allein mit beSWilleit Würbe
fie nicht üor ihm juriicfgcfchrecft feilt; ba ihr natürliches

©l)rgefitl)l int Verfeßr mit ber feilten SBelt
fäitgft OoHfüiitmeit erftorbeit war. ©S würbe fie and)
fauiit geftört hoben, baß ber «Sperr beit Nitf eiiteS
3teiitlid) gewiffcttlofeit SicbhaberS zweifelhafter weib-
lid)er VJefcit hotte, uitb bafs ntait if)iu oorwarf, noch
jeßt ein intimes Verhältnis mit einer flehten ©ßoriftiit
31t unterhalten. 9Nochte er lieben, weit er wollte,
wenn er fie, Xoiti, nur 31t einer reichen, aitgefeheiteit
grau ntacl)te ; ber es bann geftattet feitt würbe, ihre
Vewitnberer im eigenen «Speint 31t empfangen unb fich
ihrer ©ewalt über bie SNäunerfeeleit Weiter 31t
erfreuen. Nber — 0 wel)! — and) ba gab es ein
„Slber!" uitb 3War ait ber eittpfiitblichfiett Stelle;
weil itäutlid) feit einiger geit ©erüeßte umliefen,
baß ber_ Neid)tf)um beS VattqttierS feßr oerriitgert
feitt mitffe, itacl)bem einige gewagte Unternehmungen
ihm ol)ite gweifel fef)lgefchlageit waren; unb — wer
tonnte wiffeit, wie arge Verlufte nod) bie gufitttft
bringen mochte? -- So war es mit biefem greier
alfo aitd) Nichts; beim ohne feilten Neichfhunt er=
fdjieit eilt bejahrter, abgelebter SNaitit natürlich itt
feiner SBeife begehreitswertl) ; ja, fogar gait3 wiber-
wärtig, uitb Xotti ärgerte fiel) faft, nur je ait tf)it
gebaeßt 31t hoben. ®a gab es benit freilief) feilten
anberit mehr, ber itod) iit Vetracht fotitiiten fonnte,
als i()reit — uitb eigentlich £ia'S — gitgenbbefaimteit :

©bntuitb Garßen, ber ftets ein gern gefeßener ©aft
int .spanfe ber grau ^rofeffor Slmbacß gewefeit war,
ititb jeßt eben feilte Stubien mit einem gut beftait-
benett ©);anteit beeitbet hotte. 3war mußte er nuit
itod) auf eine Nitftellung als Seßrer ait einem ©put-
itafiitnt warten; aber ntait bitrfte ßoffen, baß er
weitigfteitS über gaßr uitb Xag eitte fold)e erlangen
Würbe, ©iite gläit3cnbe Vortie war er alfo eigeittlid)
itid)t, fagte Xoiti fid) mit einem Seufzer; allein —
ba gab eS feitt langes Vebeitfen. SBenn fie zögerte,
fonnte leid)t NlleS oerfd)erzt werben; befonberS ba
©biuuttb ituit im Vegriff ftattb, feiner Sd)Wefter, ber
grau ®oftor Neiitfclb, einen längeren Vefucß abzu-
ftatten, uitb weil bann bie alte Zuneigung für ^ia
oielleidjt 001t Neuem erwacßeit unb ißtt für Xoiti
unerreichbar machen würbe. ®aS bitrfte fie iticßt
Zulaffcn; beim — unntöglid) fonnte fie fid) mit bent
©ebanfen befrettitbeit, bie Stelle ihrer Scßwefter an
ber Scßitle itt ?N. einzunehmen, wenn biefe non
©bntuitb 3m4 ©attiit gewählt würbe; unb anberSwo
ißr Vrot buret) Nrbeii 31t oerbienen, mußte ißr itod)
oiel unerträglicher fdjeitteit; felbft weittt fie geglaubt
hätte, fäßig genug ba^it 31t feitt, was feineSwegS ber
gall war. «spatte fie bie Nitftrengung beS SeruenS
31t fdjwcr gefititbett, fo feßeute fie bie SKüßc unb
Setbftbel)errfd)itng, welcße in einer irgeitbwie bietten-
beit Stellung uttabläffig geforbert werben, itocß oiel
mehr. Nein, ititb abermals nein! fie wollte eßer
alles Nnbere hinnehmen ober tßun, als fieß 31t fotdßer
Nbßängigfeit, bie Weber ©ßre noeß ©ewinn 31t bieten
oerntag, 31t etitfcßlicßen. Sie fühlte fid) aueß faft
empört gegen ein ©efeßief, wetcßeS ißren großen
persönlichen Vorzügen fo wenig ©eltung gewähren
wollte; unb — folglich befeßtoß ftc — NlleS an
NlleS 31t feßeit. (gortfeßung folgt.)

Nod) forgeii Nnbere, mein $inb, für bid) unb waeßen;
Valb eS für bieß 31t tßuit, mußt bu bieß fertig maeßen.

Unb bift bu für bieß felbft üon Sorgen nießt geborgen,
gür Nnbere ßaft bu bann 3U waeßen unb 3U forgen.

®er 5Nenfcß wirb niemals frei üon biefer Sorgenwacßt,
®ie er balb Nnberen unb balb fieß felber maeßt.

Drurf unb Derlag ber IÎÎ. Kältn'fcßen Bucßbruderet in St. (Sailen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

Bruders bereit erklärt bat, eine seiner hinterlassenen
Töchter zu sich zu nehmen, um derselben eine gute
Schulbildung geben zu lassen, worauf natürlich Alle
einverstanden waren, das; es Toni sein muhte, die von
diesem Anerbieten Gebrauch machte. Lia hatte immer
sozusagen von selbst alles Nothwendige gelernt und würde
sich, auch ohne unterrichtet zu werden, noch weiter
auszubilden im Stande sein, aber die hübsche Toni
war nie sehr fleißig gewesen und bedürfte gar sehr
eines gelegentlichen Antriebes, um überhaupt zu einer
Anstrengung gebracht zu werden. Außerdem mochte
Frau Dennrath keinen Gedanken an eine Trennung von
ihrer ältesten Tochter aufkommen lassen, da diese ihr bei
allen ihren Geschäften fast unentbehrlich zu sein schien,

während Toni ihr oft schon eher Verlegenheiten bereitet
hatte, statt daß sie ihr hätte nützlich sein sollen. Würde
sie nun der Schwester gegenüber bevorzugt werden,
so hatte die Mutter doch das Gefühl, durch ihre Liebe
im Stande zu sein, derselben volle Entschädigung bieten

zu können, und Lia war die Letzte, der es einfallen
konnte, die Sache anders anzusehen.

Toni war ausgestattet worden, so gut man es

vermochte, und hatte — wie man scherzend sagte —
die Universität bezogen. Leider nur war für sie das
Lernen keineswegs die Hauptsache. Und wozu auch?
Es konnte ihrem Scharfsinn doch nicht verborgen bleiben,
daß sie durch ihre Kenntnisse weder Bewunderung
noch Zuneigung gewann, während gerade ihre
Unwissenheit als Naivetät sehr beifällig aufgenommen
wurde. Die Tante gehörte außerdem der großen Fahl
derer an, die ohne weiteres Nachdenken meinen, ein
Mädchen bedürfe nur einer Art von äußeren Schliffs
und solle ja nicht allzu gelehrt gemacht werden, wenn
man nicht fürchten wolle, ihrem Glück im Wege zu
stehen. So konnte es nicht fehlen, daß in Toni's
Gegenwart oft sehr weise Neden über die Krankheit
der Zeit, die den Frauen den Schmuck zarter
Weiblichkeit nehmen wolle, geführt wurden, denen sie mit
gläubigem Sinne zuhörte, da es ihr höchst angenehm
klang, wenn die Kunst, reizend zu lächeln und sich

entzückend zu kleiden, als die wichtigste und wünschens-
wertheste zu betrachten sein sollte. Wie konnte es ihr
einfallen, der Versicherung nicht vollen Glauben zn
schenken, daß die Zukunft um so weniger bedenklich
sein würde, als man sie nicht mit Ernst bedächte?
Alles kam doch nur auf eine „gute Parthie" an, wie
man es nannte; denn einmal vortheilhaft verheirathet,
bedarf eine Frau keiner Talente und Eigenschaften
weiter, als solcher, die ihrem Manne zum Vergnügen
dienen mögen; und vielleicht mag es ihm sogar am
liebsten sein, wenn sie nur gerade so viel Verstand
zeigt, als nöthig ist, seinen hohen Geist zu bewundern.

Solche Ansichten mußten für Toni um so

überzeugender sein, da sie einerseits ihren innersten
Neigungen entsprachen und anderseits durch Alles, was
sie täglich in ihrem Umgangskreise sah, bestätigt wurden.
Freilich versteht es sich, daß die Personen, welche das
Hans ihrer Tante, der Frau Professor Ambach,
besuchten, keineswegs die Mehrzahl der Bevölkerung
darstellten, sondern eben nur für einen kleinen, in ziemlich
guten Verhältnissen lebenden Brnchtheil derselben gelten
konnten: allein es begreift sich, daß Toni sich darüber
nie Gedanken machte, und daß für sie einzig in Betracht
kam, was in dem sie umgebenden Gesellschaftskreise
maßgebend war. Alle andern Menschen und Bevöl-
kernngsklassen konnten ihr nur wie eine Art von Theater-
Dekoration erscheinen, deren Dasein zwar den Werth
eines schicklichen Hintergrundes hatte, sonst aber ohne
Interesse für sie sein mußten, lim zur geachteten
und angesehenen Stellung in der Welt zn gelangen,
mußte man vor Allem „ein Hans machen" können:
nämlich, man mußte wöchentlich größere, und einmal
wenigstens in jedem Winter eine ganz große Gesellschaft

geben können: sowie alle Tage Besuche machen
oder empfangen. Der Nnf eines jeden Einzelnen hing
davon ab, in welcher Weise man im Stande war,
diesen Verpflichtungen nachzukomnlen; und so versteht
es sich, daß die größere oder kleinere Wohnung, die
besser oder geringer geschulte Dienerschaft, die Tisch-
geräthe, die Anzahl und Güte der gebotenen Speisen
und Getränke, die moderne Kleidung und die mehr
oder weniger berühmten Namen der Gäste von höchster

Bedeutung erschienen mld ein unerschöpfliches Thema
der Unterhaltung bildeten. Daß um deswillen von
Kunst und Literatur kaum je geredet wurde, kann

nicht Wunder nehmen, weil man wirklich keine Zeit
dazu fand. Die jährlichen Kunstausstellungen wurden
freilich besucht. Man begegnete sich dort init manchen
Bekannten, sah neue Toiletten und ließ sich darin
sehen; aber das war Alles. Die Künstler und
Gelehrten mochten die nationale Fortbildung zu fördern
suchen, und wenn die feinen Damen davon gelegentlich
Notiz nahmen, konnten sie zufrieden sein. Mehr zu

verlangen wäre gewiß lächerlich und unverschämt
gewesen, da die Frauen wirklich Nothwendigeres zu
thun hatten, um den Verpflichtungen ihrer Stellung
in der Welt (in der sie lebten) nachzukomnlen, und
die Männer meistens noch außerdem von ihrem
speziellen Beruf in Anspruch genommen wurden. In
Hinsicht auf die Literatur muß man zugeben, daß
Journale und Bücher in allen Häusern die müssigen
Stunden der sogenannten Gebildeten «und Ungebildeten)

ausfüllten, daß aber selten ein Urtheil darüber
gefällt und noch weniger ausgesprochen wurde. Man
verachtete es sogar, sich eingehend auf die Erklärung
der Ansichten der Verfasser einzulassen; denn entweder
stimmte die Darstellung der Verhältnisse mit der in
diesem Kreise beliebten überein, und man hatte also
Nichts einzuwenden: oder sie wollten die Hohlheit
der herrschenden Meinungen beweisen, und in solchen!
Falle hielt man es unter seiner Würde, sie zu wider- ^

legen: was übrigens auch oft schwierig gewesen sein
möchte.

Toni Dennrath entwickelte sich indessen immer
mehr zn einer Schönheit ersten Ranges, und ihre
scholl früh erwachte Neigung: zn gefallen und Jeden
möglichst zn bezanbern, fand jetzt täglich neue
Nahrung. Die Frauen waren ihr zwar nicht ganz so

gewogen als die Männer: allein sie ließ sich das nicht
anfechten; weil der Neid natürlich nur zn klar am
Tage lag, und dieser ihr bei der Mehrzahl ihrer
Verehrer keinen Abbruch thun konnte, statt dessen ihren
Gleichmuts) aber noch Heller leuchten ließ. Im Grunde
glaubte sie auch Besseres zn thnn zu haben, als sich in
unfruchtbaren Plänkeleien zn ergehen, da ihre
Mitbewerberinnen in Hinsicht auf äußere Reize ihr
gewiß nicht den Vorrang streitig machen konnten: und
mochte die Eine oder die Andere ihr an Eharatter
oder all Kenntnissen nnd allgemeiner Tüchtigkeit überlegen

sein, so kam dergleichen doch in den Augen
der Männer gar nicht ill Frage: weil wohl noch
Keiner um solcher Vorzüge willen eine Frau liebenswürdig

gefunden hat. Toni wußte zu gut, daß ihre,
nlit ein wellig Bosheit versetzte witzige ''Naivetät
unendlich viel höher geschätzt wurde, als alle Gaben
des Geistes oder Herzens es hätten werden können.
Sie machte sich also um solcher Kleinigkeiten willen
keine Sorgen, und hätte darin auch gar keine
Aenderung wünschen mögen. Ein Anderes war es ill
Bezug auf den zu einem standesgemäßen Dasein
nothwendigen Besitz all Einkommen und Vermögen. Die
Schulzeit war nun vorüber, lind die Tante hatte
keine Verpflichtung übernommen, das junge Mädchen
noch weiter unterrichten zn lassen oder sie überhaupt
bei sich zu behalten: wenn sie auch bis jetzt die
Gesang- llild Malstttdien gutwillig bezahlt hatte und all
keine Trennung zn denken schien, außer wenn Toni
sich verheirathen würde.

Nun, das war eben der dunkle Punkt an dem
sonst so strahlenden Himmel ihrer Iugendlust!
Unter ihren vielen Verehrern, ja Anbetern, fand sich

immer noch kein wirklicher Freier; nnd — wenn sich

nicht bald Einer meldete was würde Toni thun
können? — Die Frau Professor lebte ans vornehmem
Fuße, machte ein sehr feines Hans, dachte aber
schwerlich daran, ihrer schönen Nichte etwas Anderes
als die nothwendigste Aussteuer an Hansgeräthen
mitgeben zu wollen, wenn sie zu einer Heirath
gelangte. Sie würde auch, strenge genommen, kaum
Weiteres zu thun im Stande sein, weil sie nnr den

Nießbrauch des von ihrem Manne ererbten
Vermögens besaß: da derselbe bei seiner Kinderlosigkeit
bestimmt hatte, daß es nach dem Tode seiner Wittwe
an seine Geschwister und deren Nachkommen fallen
müsse. Wenn ein völlig mittelloses Mädchen indessen
auch noch so reizend ist, so wird doch die Aussicht,
eine „gute Parthie" zu machen, von Tag zu Tag
geringer: da — leider „die Angebote viel häufiger
sind als die Nachfrage;" — schon wegen der immer
wachsenden Ueberzahl des weiblichen Geschlechts, und

wegen der immer größern Ansprüche all einen
anständigen, geachteten Haushalt. Nicht durch Tugenden

nnd alle möglichen guten Eigenschaften durfte
Ulan hoffen zur Ehe zu gelangen, wie Toni nur zu
viel Gelegenheit gehabt hatte, zu bemerken : und folglich

konnte sie nicht bereuen, dergleichen nicht zu
bieten. Immerhin hatte sie doch einige Aussichten,
während Lia — die Schwester dachte es fast mit
Spott — die unermüdliche, aufopfernde Lia nimmermehr

einen Verehrer oder gar einen Freier finden
würde, und schließlich als „alte Jungfer" leben und
sterben müßte.

Scholl oft hatte Toni alle ihre Bewunderer im
Stillen gemustert und sich ernstlich gefragt, welchen
von ihnen sie hoffen und wünschen sollte, zu einer
ernsten Bewerbung zu veranlassen, sofern das über¬

haupt zu ermöglichen sein dürfte. Wie allen jungen
Mädchen ihrer Art gefielen ihr die Offiziere vorzugsweise,

da unter ihnen die glänzendsten Erscheinungen
und das höflichste Benehmen vertreten war. Außerdem

lieferten diese ja die besten Tänzer, zeichneten
sich durcb leichten Plauderton und andere gesellige
Talente ans, verstanden mit Geschick zu schmeicheln,
und trotz aller Beflissenheit die Angebetete nicht in
Verlegenheit zn bringen. Leider nur durfte das
Alles bei der Wahl eines Gatten nicht den Ausschlag
geben, weil Jedermann wußte, daß ohne eine sehr
bedeutende Summe Geldes an keine Heirath mit einem
Offizier zu denken sei. Es blieb demnach nichts
Anderes übrig, als sich dergleichen Träume alls dem
Sinn zu schlagen und weiterhin zu schauen, ob sich

nicht dort eher ein günstiger Erfolg hoffen ließe.
So viel Toni aber auch prüfen und überlegen mochte,
die Thatsache eines großen Mangels an He'iratskandi-
daten blieb unablengbar, und sie mußte sich gestehen,
daß eigentlich in diesem Sinn nur zwei Persönlichkeiten

ihr zu Gebote standen. Der Eine davon war
eill reicher, verwittweter Banquier, der dreimal so

alt sein mochte als sie: allein um deswillen würde
sie nicht vor ihm zurückgeschreckt sein; da ihr natürliches

Ehrgefühl im Verkehr mit der feinen Welt
längst vollkommen erstorben war. Es würde sie auch
kaum gestört haben, daß der Herr den Ruf eines
ziemlich gewissenlosen Liebhabers zweifelhafter weiblicher

Wesen hatte, nnd daß man ihm vorwarf, noch
jetzt eül intimes Verhältniß mit einer kleinen Ehoristin
zu unterhalten. Mochte er lieben, wen er wollte,
wenn er sie, Toni, nur zu einer reichen, angesehenen
Frau machte: der es dann gestattet sein würde, ihre
Bewunderer im eigenen Heim zu empfangen und sich

ihrer Gewalt über die Männerseelen weiter zu
erfreuen. Aber — o weh! — auch da gab es ein
„Aber!" und zwar an der empfindlichsten Stelle;
weil nämlich seit einiger Zeit Gerüchte umliefen,
daß der Reichthum des Banquiers sehr verringert
sein müsse, nachdem einige gewagte Unternehmungen
ihm ohne Zweifel fehlgeschlagen waren; und — wer
konnte wissen, wie arge Verluste noch die Zukunft
bringen mochte? — So war es mit diesem Freier
also auch Nichts: denn ohne seinen Reichthum
erschien ein bejahrter, abgelebter Mann natürlich in
keiner Weise begehrenswerth; ja, sogar ganz
widerwärtig, nnd Toni ärgerte sich fast, nur je an ihn
gedacht zn haben. Da gab es denn freilich kemen
andern mehr, der noch in Betracht kommen konnte,
als ihren — und eigentlich Lia's — Jngendbekannten:
Edmund Larßen, der stets ein gern gesehener Gast
im Hanse der Frau Professor Ambach gewesen war,
nnd jetzt eben seine Studien mit einem gut bestandenen

Examen beendet hatte. Zwar mußte er nun
noch auf eine Anstellung als Lehrer an einem
Gymnasium warten; aber man dürfte hoffen, daß er
wenigstens über Jahr und Tag eine solche erlangen
würde. Eine glänzende Partie war er also eigentlich
nicht, sagte Toni sich mit einem Seufzer: allein —
da gab es kein langes Bedenken. Wenn sie zögerte,
konnte leicht Alles verscherzt werden: besonders da
Edmund nun im Begriff stand, seiner Schwester, der
Frau Doktor Reinfeld, einen längeren Besuch
abzustatten, und weil dann die alte Zuneigung für Lia
vielleicht von Neuem erwachen und ihn für Toni
unerreichbar machen würde. Das durfte sie nicht
zulassen; denn -- unmöglich konnte sie sich mit dem
Gedanken befreunden, die Stelle ihrer Schwester an
der Schule in M. einzunehmen, wenn diese von
Edmund zur Gattin gewählt würde; und anderswo
ihr Brot durch Arbeit zn verdienen, mußte ihr noch
viel unerträglicher scheinen; selbst wenn sie geglaubt
hätte, fähig genug dazu zu sein, was keineswegs der
Fall war. Hatte sie die Anstrengung des Lernens
zu schwer gefunden, so scheute sie die Mühe nnd
Selbstbeherrschung, welche in einer irgendwie dienenden

Stellung unablässig gefordert werden, noch viel
mehr. Nein, und abermals nein! sie wollte eher
alles Andere hinnehmen oder thun, als sich zn solcher
Abhängigkeit, die weder Ehre noch Gewinn zu bieten
vermag, zn entschließen. Sie fühlte sich auch fast
empört gegen ein Geschick, welches ihren großen
persönlichen Vorzügen so wenig Geltung gewähren
wollte: und — folglich beschloß sie — Alles an
Alles zu setzen. (Fortsetzung folgt.)

Noch sorgen Andere, mein Kind, für dich und wachen;
Bald es für dich zu thun, mußt du dich fertig machen.

Und bist du für dich selbst von Sorgen nicht geborgen,
Für Andere hast du dann zu wachen und zu sorgen.

Der Mensch wird niemals frei von dieser Sorgenwacht,
Die er bald Anderen und bald sich selber macht.

Vruck und Verlag der M. Rälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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etc fteßt allein, ©ettte ©lieber fernerjeu il)n non

bent 8toß nnb Sali, bie grimmine Mite gel)t

4$' ihm bttrd) Wtorf nnb 33ein. ©r überlegt, ma« er

tinin fönne nnb erinnert fid), baß c« ißm feßou einmal

aealürft ift, auf ein gäßrboot 31t fcßliipfen, oßne be-

milieu 511 müffen. ©r eilt naeß ber gäßre nnb

gelangt qlücflicß in bie Mjüte. Bie iff« l)ier fo mollig
mann nnb beßaglicß. $ete briidt fid) in einen 8tß
nnb füßlt, mie bie moßltßnenbe Bärme feinen Körper
burdibringt. 811« ba« $oot in SSrooffyn anfommt,
feßlüpft er ßinau« nnb oerftedt fid) in einem bunfetn

Binfel, bi« bie neue gaßrt beginnt -• bann fueßt

er mieber feineu mannen 8iß auf. $ei ber öaubung
in Aem-?)orf mieberßolt er ba« SRanitoer, al« er e«

aber am' 83roo!lpner ©übe nocßntal« oerfueßt, faßt
ißit bie panb eine« Sftatrofen am fragen.

„sBift lange genug umfonft gefahren, Sürfcßcßett,"

ruft ber JBeamtc ttnb feßieft ißn bent 8lu«gang 31t.

®ort seigt er ißn nod) bein Xßürßüter uttb mei«t beu

Sefetereu an, auf unfern $ete ein maeßfante« Auge
311 ßabett.

£)a fteßt ber (leine 33urfcße nun mieber in ber
falten Strafte uttb meiß nießt, moßin fid) menbett ttnb

ber graufamett Mite ermeßreit. 3a,^ meuitinte
er ttad) Wem-$orf fönttte, ba meiß er einen Säder-
labett, mo mau ißtn moßl ein ^läßcßen am baclofen
gönnen mürbe, ©r meiß nur ein SWittel, er muß
oerfndiett, über bie Srücfe 31t fommeti. ©r paßt bett

Aitgettblief ab, itt bent ber Beamte ant ©illetfdjalter
mit bent Büßten be« ©elbe« befeßäftigt ift nnb feßlüpft
ßittbttrcß.

,y>ui, mie fau«t ber Binb ßier oben, mie mirft
er fid) gegen bett fleitten Körper, al« ob er ißn mit
eifigett Firmen an fein falte« §et*3 brüden moltte!
Aber sßetc marfeßirt ntutßig Dormärt«, bi« er att bie

großen Pfeiler fontntt. X)a mirb'« erft füreßterließ.
Sannt fattn er fid) auf bett gitften ßalteit, er muß
bett SKunb öffnen, um tiefer Atßent 31t feßöpfen unb
bie falte Vitft maeßt faft bie Bunge 311 ©i«. ©r leßitt
fieß gegen ba« (Mättber uttb taumelt normärt«. ©r
füßlt liubemußt, baß er ßier nießt unterliegen barf,
uttb mit Aufbietung aller Sfraft gelaugt er bi« an
beu Wem-Dörfer Pfeiler. Xocß ßier muß er raften.
Sßete fattert fid) in eine ©de ttnb Perfueßt, neue Sfraft
31t gemimten. Heber ißnt flimmern bie ©terne, tief
unter ißnt glißern bie Vießtev ber fcßluntmerttben 8tabt.
©itt Bug ber Mbelbaßn gleitet Oorüber, bie ßett er-
leuchteten Bagen finb mit frößlidjett, in marnte ^ßel3e
geßültte ÜWenfcßen gefüllt, bie Pont Xßeater ober oott
©efellfcßaften prüdfeßren. ®er ©türm umbrau«t bett
fteiiternen Pfeiler ttnb fpielt itt bett Xraßtfeilen, bie
unter feinen Singern 31m Wiefenßarfe merbeu unb itt
muttberbarer, feßauriger äftelobie ertönen. s£ete oer-
fueßt fidh aufzuraffen, e« gelingt ißrn nießt, feilt ganser
•Sîôrper fcßeiitt gefäßmt, boeß aueß ba« ©efußl ber
Mite oerläßt ißn ttnb moßltßuenbe Bärnte fd)eint ißn
3U umfangen.

Xer große sßoti3ift feßrt hott feinem Sßatrouißen-
gaitg naeß ber feßüßenbett Wifcße be« Pfeiler« jurild.
@r feßlägt bie Amte über bie 23ruft jufammen, baß
e« brößnt, unb bemegt bie Süße fcßitell ßin ltitb ßer.
Xa tönt ein leife« Bimtnern ait feilt Dßr. ©r folgt
beut öaitt uttb fiitbet ben fd)on faft erftarrten Mabett.
©eßttefl mirft er ben «Körper über bie ©eßulter ttnb
eilt int Xrabe naeß ber Bacßtftitbe. ®ie bort Wtt-
ßeitbeit fpringen auf; matt legt sßete auf ben Xifeß,
flößt ißnt $3rattntmein ein, reibt ißn mit ßeißen Xücßern
unb dürften, bi« ber ßerbeigerufene Ar3t erfd)eittt.
©r trifft feine Anorbnungen ttnb bie s-8elebung«öerfucße
merbeit fortgefeßt, obgleieß ber Ar3t feine Hoffnung
giebt. ©« gelingt, ba« Seben 3urüd3itßalten, 311m
redjten ®emußtfein fomntt ber arme s$ete nießt meßr.
©r öffnet nod) einmal bie treuen, braunen Augen uitb
läcßelt ben Wäcßftfteßenben an, bann fprid)t er itod)
eine Beile allerlei ungereimte« Beug. Xocß ma« er
ba 00m sBater, Don 9Waggie unb feinen ßeutigen ©r-
lebniffen erjüßlt, ba« genügt, um beu um ißn gefeßaarten
^otisiften Kar 3U maeßen, baß ßier unter ber gerlumpten
3°de ein eble« §er3 gefeßlagen, baß ßier ein $elb

ben leßten 8euf5er tßut. Uttb al« ber A^t bie Augen
3ugebritdt uttb bie Amte be« Maben auf ber 33ruft
gefreust ßat, ba fteßen um ben Xifd) bie ntäcßtigen
©eftalten ber raußen ^ßolisifteit mit gefalteten $änbett
ttnb entblößten Häuptern unb ntaneße Xßräne rollt
oerftoßleit bie bärtigen Bangen ßinab.

Diplom I. Kl. Zürioli 1885

Sri. $.-38. itt Bir fittb sur Prüfung unb nad)-
folgeitbett 33eurtßeiluitg gerne bereit.

grau 38. in (g. 3n ber Hülben gagb unb an
bent qegenfeitigeit Ueberbieten glaubt steine« prüeffteßen
3u bt'trfen unb feiten ©ine« befi^t bett Atutß, feiner bef-
feren ©infießt offen Au«brud unb golqe 311 geben. Barum
niebt gan3 offer- eingefteßen, baß bie SSerßältniffe e« Qßnen
biefe« Qaßr nießt geftatten, für ©efeßenfe große Au«lagen
31t maeßen, fo feßr gßr $er3 aueß gegen biefen notßtt)en=
bigen Abbrneß reboltirt. 3)er äeßte greunb unb $8ruber
mirb @ie um gßrer Dffenßeit milieu noeß einmal fo ßoeß
31t jeßäßen miffen unb ma« ber berechnete $eucßler ttnb
8d)önfärber, ma« ber ©eßmaroßer non gßnett benït, ba«
barf ©ie ungefeßorett laffen. ©in« aber müffen fie feft*
halten. Bettn ©ie bott ber bittereu Aotßmenbigfcit ge-
smungen finb, bureß bie für greunbe unb SSermanbteit
au«fatlenben ©efeßenfe ©rfparniffe 31t maeßen, fo oerbiete
gßneit Bßr ©ßr= unb Aceßtlicßfeit«gefüßl aud) ivgenb meleße
anbere ^iii'u«au«gabe für fieß felbft ober für gßre Einher.
©« feßabet aueß gar nießt«, menu biefe Seßteren 3ur Ab-
mecß«lung gar feilt meitere« geftgefeßenf erßalten, al« ben
Auêbrucf ber elterlichen Siebe ^tno Sufriebeußeit.

^rtt. 3. §. £. in ©ie ftelleit gragen, bereu
©rörterung 311m allgemeinen Boßl nießt ba« Atinbefte
beitragen fönnte, unb um leere« ©troß 311 brefeßett fehlt
un« bie B^it unb bie Suft. Boüeu ©ie olfo gljre geift-
reichen gragen bor einer anberen Xßlire nieberlegett.

^nnge $auofran in Xa« täglidje Auslüften
ber Letten ift ein mid)tige« ©rforberniß 3ur ©rßaltung
ber ©efuubßeit, ba« ift fo. Ber mirb aber auf ben ©e-
banfen fommen, bei ftoefbident Aebet ba« geber^eng Xag
für Xag für ©titrtben lang au« bent geitfter 3U hangen
Äein Bunber, menu bie Söetten feneßt unb feßmer unb
bie Aacßt« barin ©cßlafenbett qr'oeit«unfäßig unb franf
merben. Bir ßabett feßon öfter?, baraitf ßingemiefen, baß
bie im ungeßeisten Dîattme 3ttr Binter«3eit benußten Letten
gleich Beim Auffteßen, menn ba« geberseug noeß marm
ift, fräftig bureßgefeßüttelt ttnb bann 311m Au«liiften auf
©tüßle gelegt merben müffen. ©ine grobe BoHbede unter
ba« Seintucß auf bie Atatrase gelegt, erfeßt für iuttge
Seute mit Außen ba« geberunte^bett. 3)er ©roßbater
bagegett ßat ba« Aecßt baruuf 311 befteßen, baß ißtn fein
bieanßin feit gaßren itt ©ebraueß geßabte« geberimterbett
belaffen merbe. ©« märe ßöcßft unflug, ben alten ©eßmie*
gerbater mit Aeformen 3U beunrußigen unb fein bi«ßer
beßagltcße« Xafeitt bunß Unbitlbfamfeit unb SÛeinigfeit«-
främerei 3U einem meniger erfreulichen 3U tttadietr. ©in
foleßer ©ßaraf'ter3ug fönnte leießt unliebfant auf gßr eße-
ließe« ©liid surüdmirfett.

S'jjeiialitiit itt Iraitkenineinen.
Dom ßaiitoiisdleniiliec aiialijfirf unit rein ficfuniten.

Veltliner, alter, per glafcße gr. 2. — \ franfo
Bordeaux „ „ „ „ 2.25 | gegen
Malaga „ „ „ „ 2.25 Aad)-
Tokayer „ „ „ „ 3. — J naßme

Cognac, alter, gr. 3. 50. [857

Affortirte Giften bon 6, 12 unb 24 glafcßett.

ÏÏi(àtmPitî mi^er, alter, rotßer Xiroler,
à 05 m. per Siter, franlo.

gäffer merbett geliehen, Äuttbenfäffer gereinigt
unb gefüllt franfo mieber sugeftellt. Atufter auf
Bunfcß franfo. Aießt fonbetttrenbe Beine merben
3urüefgenontmen. BaWung naeß 3 Bonaten ober
naeß ©mpfang ber Beine unter Ab3ug bon 2 % ©conto.

IttKtlf itwftcr, ÎUtfiiittcn

„ Ceylon-Thee ift bebeutenb billiger al«
eßinefifeßer Xßee, benn er ift ergiebiger. Xerfelbe ift üoü-
ftänbig rein unb unberfälfeßt unb mit feinem Xßee au«
einem anbern Sanbe bermifd)t. Xeffen ©efeßmad ift äußerft
fein. — ©ieße ftnferat bon Aeumiefen-
ftraße, Söiniertßttr. [728

Fr. conradirt
(vormals Conradin & Valer) Im I

856J In- und ausländische I Wt
Tisch- und Flaschenweine, I II

Ia Marken Champagner. Ja m

Spirituosen xirrd. Lici-u.e-u.re_
Vertretung und Dépôt von Häusern I. Ranges.

3U gtelelObiSgr.lO
v Ateter, tu fcßmar3, meiß

unb farbig,
üßsugsquedß non Sßitfßiiüoffßii

ift ba« ©eibenmaarenßau«

Adolf Grieder & Cle in Zürich.
Üttufter umßefjcnb frattfo. [375—3

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol d©

674] Menthe américaine
unübertrefflich gegen Yerdauungsbeschwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilôttô. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

H. SPECKER-ZÜRICH
90 Bahnhofstrasse 90

empfiehlt als beste Winterschuhwaaren seine

Lederschuhe mit Guttapercha-Sohlen
845] für Damen, Herren und Kinder,
garantirt wasserdicht und sehr dauerhaft.

Preiscourante gratis auf Verlangen.
Versandt nur von Zürich aus. —

&<tl(>!rftt und .Uammgavn
füu lißiTßii» itinC ätiftfißiirttßiifßc à 2. 75
per 9Aetcr bt« gr. 8. 45, reine Bolle, nabelfertig,
ca. 140 ©tm. breit, birefter franfo SSerfanbt 31t

ganzen An3ügeu unb itt eiu3elucn Apelern.
®erfenbung«ßau« îDehittger &
P. S. Ahtfter obiger, (omie aueß in grauen-

fleiberftoffen umgeßenb franfo. [904

W ®eftfle|d)ente.
§iit ^ßonnenunt

auf bie

Scfytreiset* grauen ^eiturt^
ift ein toiüfommctic« ©efeßenf für liebe Angehörige unb
^rettnbe in ber Qetmat ttnb itt ber jrembe unb foftet
mit ber illuftrirtert Beilage bie juttge SBelt"
franfo bttrd? bie gau3eScßmei3 oierteljäßrltcß blos gr. 1.50,

itt's 2lttslanb (tnfl. Porto) gr. 2. 20.

v^itr bie ©unge tDelt. 1=
Heicß illuftr. ^ugertbfcßrift in 12 heften, 3<*htg. I889 unb
I890, elegant eingebuttbett mit (Solbbrttcf franfo gegen
ZTacßnaßtne ober (Etnfenbttng bes Betrages à gr. 2. —

Elegante (Etnbanbbecfert,
für jebett 3aßrgattg paffenb unb aud? mäßrenb bes 3üßres

als ©ammeimappc btenenb, für bie

3frnuc«-<5ettu»8 • à §fr. 2. 20
bie 3««9C IPUt'4 à 3fr. -. 70

fledaß dec Mmei^ee #raaen=^ci{an g :

p. ^ältnfdje ^urijbrmkfret, §t. ©nllett.

r Weisse Seidenstoffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t3413

von Fr. 1. 15 bis Fr. 22. 50 per ]V£eter portofrei in's Hans geliefert. Mnster umgebend.
Cr. Heiiiiebergf® Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

St. Gallen. Erste Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. 14 Dezember i8yo.

Ein Heldentod.
Von G. v' Skal. — Schluß.

ete steht allein. Seine Glieder schmerzen ihn voll

dein Stoß und Fall, die grimmige Kälte geht

ihnl durch Mark und Bein. Er überlegt, was er

tlmtt könne und erinnert sich, daß es ihm scholl einmal

aealückt ist. auf ein Fährboot zu schlüpfen, ohne

beuchten zu müssen. Er eilt nach der Fähre und

gelangt glücklich in die Kajüte. Wie ist's hier so mollig
warm'und behaglich. Pete drückt sich in einen Sitz
und fühlt, wie die wohlthuende Wärme seinen Körper
durchgingt. Als das Boot in Brooklyn ankommt,

schlüpft er hinaus und versteckt sich in einem dunkeln

Winkel, bis die neue Fahrt beginnt - dann sucht

er wieder seinen warmen Sitz auf. Bei der Landung
ill New-?)ork wiederholt er das Manöver, als er es

aber am' Brooklyner Ende nochmals versucht, faßt
ihn die Hand eines Matrosen am Kragen.

„Bist lange genug umsonst gefahren, Bürschchen,"

ruft der Beamte und schickt ihn dem Ausgang zu.
Dort zeigt er ihn noch dein Thürhüter und weist den

Letzteren all, auf unsern Pete ein wachsames Auge

zu haben.
Da steht der kleine Bursche nun wieder in der

kalten Straße und weiß nicht, wohin sich wenden und
der grausamen Kälte erwehren. Ja,^ wennwie

er nach New-)Zork könnte, da weiß er einen Bäckerladen,

wo man ihm wohl ein Plätzchen am Backofen
gönnen würde. Er weiß nur ein Mittel, er muß
versuchen, über die Brücke zu kommen. Er paßt den

Augenblick ab, in dem der Beamte am Billetschalter
mit dem Zählen des Geldes beschäftigt ist und schlüpft
hindurch.

Hui, wie saust der Wind hier oben, wie wirft
er sich gegen den kleinen Körper, als ob er ihn mit
eisigen Armen an sein kaltes Herz drücken wollte!
Aber Pete marschirt nluthig vorwärts, bis er an die

großen Pfeiler kommt. Da wird's erst fürchterlich.
Kaum kann er sich auf den Füßen halten, er muß
den Mund öffnen, um tiefer Athem zu schöpfen und
die kalte Luft macht fast die Zunge zu Eis. Er lehnt
sich gegen das Geländer und taumelt vorwärts. Er
fühlt unbewußt, daß er hier nicht unterliegen darf,
und mit Aufbietung aller Kraft gelangt er bis an
den New-Yorker Pfeiler. Doch hier muß er rasten.
Pete kauert sich in eine Ecke und versucht, neue Kraft
zu gewinnen. Ueber ihm flimmern die Sterne, tief
unter ihm glitzern die Lichter der schlummernden Stadt.
Ein Zug der Kabelbahn gleitet vorüber, die hell
erleuchteten Wagen sind mit fröhlichen, in warme Pelze
gehüllte Menschen gefüllt, die vom Theater oder von
Gesellschaften zurückkehren. Der Sturm umbraust den
steinernen Pfeiler und spielt in den Drahtseilen, die
unter seinen Fingern zur Riesenharfe werden und ill
wunderbarer, schauriger Melodie ertönen. Pete
versucht sich aufzuraffen, es gelingt ihm nicht, sein ganzer
Körper scheint gelähmt, doch auch das Gefühl der
Kälte verläßt ihn und wohlthuende Wärme scheint ihn
zu umfangen.

Der große Polizist kehrt von seinem Patrouillengang
nach der schützenden Nische des Pfeilers zurück.

Er schlägt die Arme über die Brust zusammen, daß
es dröhnt, und bewegt die Füße schnell hin und her.
Da tönt ein leises Wimmern an sein Ohr. Er folgt
dem Laut und findet den schon fast erstarrten Knaben.
Schnell wirft er den Körper über die Schulter und
eilt im Trabe nach der Wachtstube. Die dort
Ruhenden springen auf; man legt Pete auf den Tisch,
flößt ihm Branntwein ein, reibt ihn mit heißen Tüchern
und Bürsten, bis der herbeigerufene Arzt erscheint.
Er trifft seine Anordnungen und die Belebungsversuche
werden fortgesetzt, obgleich der Arzt keine Hoffnung
giebt. Es gelingt, das Leben zurückzuhalten, zum
rechten Bewußtsein kommt der arme Pete nicht mehr.
Er öffnet noch einmal die treuen, braunen Augen und
lächelt den Nächststehenden an, dann spricht er noch
eine Weile allerlei ungereimtes Zeug. Doch was er
da vom Bater, von Maggie und seinen heutigen
Erlebnissen erzählt, das genügt, um den um ihn geschaarten
Polizisten klar zu machen, daß hier unter der zerlumpten
Jacke ein edles Herz geschlagen, daß hier ein Held

den letzten Seufzer thut. Und als der Arzt die Augen
zugedrückt und die Arme des Knaben auf der Brust
gekreuzt hat, da stehen um den Tisch die mächtigen
Gestalten der rauhen Polizisten mit gefalteten Händen
und entblößten Häuptern und manche Thräne rollt
verstohlen die bärtigen Wangen hinab.

Diplom I. XI. 1885

Frl. K.-ZS. in M. Wir sind zur Prüfung und
nachfolgenden Beurtheilung gerne bereit.

Frau IS. W. in In der wilden Jagd und an
dem gegenseitigen Ueberbieten glaubt Keines zurückstehen
zu dürfen und selten Eines besitzt den Muth, seiner
besseren Einsicht offen Ausdruck und Folge zu geben. Warum
nicht ganz offer eingestehen, daß die Verhältnisse es Ihnen
dieses Jahr nicht gestatten, für Geschenke große Auslagen
zu machen, so sehr Ihr Herz auch gegen diesen nothwendigen

Abbruch revoltirt. Der ächte Freund und Bruder
wird Sie um Ihrer Offenheit willen noch einmal so hoch
zu schätzen wissen und was der berechnete Heuchler und
Schönfärber, was der Schmarotzer von Ihnen denkt, das
darf Sie ungeschoren lassen. Eins aber müssen sie
festhalten. Wenn Sie von der bitteren Nothwendigkeit
gezwungen sind, durch die für Ihre Freunde und Verwandten
ausfallenden Geschenke Ersparnisse zu machen, so verbiete
Ihnen Ihr Ehr- und Rechtlichkeitsgefühl auch irgend welche
andere Luxusausgabe für sich selbst oder für Ihre Kinder.
Es schadet auch gar nichts, wenn diese Letzteren zur
Abwechslung gar kein weiteres Festgcscheuk erhalten, als den
Ausdruck der elterlichen Liebe uuo Zufriedenheit.

Hrn. I. I. L. in Sie stellen Fragen, deren
Erörterung zum allgemeinen Wohl nicht das Mindeste
beitragen könnte, und um leeres Stroh zu dreschen fehlt
uns die Zeit und die Lust. Wollen Sie also Ihre
geistreichen Fragen vor einer anderen Thüre niederlegen.

Junge Kausfrau in H. Das tägliche Auslüften
der Betten ist ein wichtiges Erfvrderniß zur Erhaltung
der Gesundheit, das ist so. Wer wird aber auf den
Gedanken kommen, bei stockdickcm Nebel das Federzeug Tag
für Tag für Stunden lang aus dem Fenster zu hangen!
Kein Wunder, wenn die Betten feucht und schwer und
die Nachts darin Schlafenden qrbeitsunsähig und krank
werden. Wir haben schon öfter- darauf hingewiesen, daß
die im ungeheizten Raume zur Winterszeit benutzten Betten
gleich beim Aufstehen, wenn das Federzeug noch warm
ist, kräftig durchgeschüttelt und dann zum Auslüsten auf
Stühle gelegt werden müssen. Eine grobe Wolldecke unter
das Leintuch auf die Matraze gelegt, ersetzt für junge
Leute mit Nutzen das Federunte^bett. Der Großvater
dagegen hat das Recht darauf zu bestehen, daß ihm sein
bisanhin seit Jahren in Gebrauch gehabtes Federunterbett
belassen werde. Es wäre höchst unklug, den alten
Schwiegervater mit Reformen zu beunruhigen und sein bisher
behagliches Dasein durch Unduldsamkeit und Kleinigkeitskrämerei

zu einem weniger erfreulichen zu machen. Ein
solcher Charakterzug könnte leicht unliebsam aus Ihr
eheliches Glück zurückwirken.

Spezialität in Krankenweinen.
Aom Kaàusànûlier aualysiri mul rein, liesmulm.

Voltlluvr, alter, per Flasche Fr. 2. — i franko
Sorüoaux „ „ „ „ 2.25 I gegen
«làAS. „ „ „ „ 2.25 Nach-
Voka^vr „ „ „ „ 3. — 1 nähme

alter, Fr. 3. 50. s857

Assortirte Kisten von 6, 12 und 24 Flaschen.

Uîsàpitt milder, alter, rother Tiroler,MslljMlll, à 65 CtS. per Liter, franko.
Fässer werden geliehen, Kundensässer gereinigt

und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 "/y Sconto.

Adolf Knster. Altstätten

Vozflov-rkvo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. s728

^ W (vormals OonracZm SL Valsr) IN I
UZ 856j In- und ausländisebo INI
D ?»svk- ullà ?Iàsol»onvviuo, I W

»N» I" Nark 6 N d bu m p NAN 6 r. «M» W

Vt.'i'0'eèttNA uuck Dv/idt von //àsevn /.

zu Fr. t. 10 bis Fr. 16

r Meter, in schwarz, weiß
und farbig,

àzngsguà noil Keülmstojfm
ist das Seidenwaareuhaus

àlt Krivà â in àià
Muster umgehend franko. ^375—3

DfskksrwÜVLASlst, oinzÜA äobtor, ist der ^Isobol ÜS

674Z IVIentkk américaine
unübertreftlieb AeZen Verdannnxsdosvli^ortivn,
Naxon- und ete. àsAe^eiotinet für
den Durst, se^vie t'ür die 2äbvS und ?oilstts. Nan
verlange ausdrüebliob „Avntkv
auf der bunten Iltiguette 2U lesen. Au baden in
allen ^petbeben und DroZuerien der Lebvveia à

nur ?r. I. 50. öaupt-Dexet für 8t. Hallen:
Xevllt-^potkoke von 0. Z?r. Hausmann.

Xüeksbs áusseioknunA: I>aris 1878 und 1889.
25 Nsdaillsn innert 15 «fabrsn.

X.
90 VxlblnbllDfstr'ssss 90

einptieblt als desto IVWtorsodudvasroi» seine

lààlw mit Kiittaperelia-Hoklkii
845j für vamon, llorron und Xinâor,
Zarantirt >vasserdiebt und sebr dauerbaft.

Versandt nur von Aüriob aus. »»»-»-

Buxtin, Halblein und Kammgarn
fiiv à'ren.- mul àalieiMeià à Fr. Z. 75 Cts.
per Meter bis Fr. 8. 45, reine Wolle, nadelfertig,
ca. 140 Ctm. breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern.

Versendungshaus Oettinger äs Co., Zürich.
8. Muster obiger, sowie auch in

Frauenkleiderstoffen umgehend franko. s904

M?" Feftgeschente. -WW
Gin Abonnement ----

auf die

Schweizer Frauen - Zeitung
ist ein willkommenes Geschenk für liebe Angehörige und
Freunde in der Heimat und in der Fremde und kostet
mit der illustrirten Beilage „Für die junge Welt"
franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos Fr. 1.50,

in's Ausland (inkl. Porto) Fr. 2. 20.

m Für die Junge Welt, m
Reich illustr. Jugendschrift in s 2 Heften, Jahrg. 5889 und
Z890, elegant eingebunden mit Golddruck franko gegen
Nachnahme oder Linsendung des Betrages à Fr. 2. —

Elegante Einbanddecken,
für jeden Jahrgang passend und auch während des Jahres

als Sammelmappe dienend, für die

Schweizer Irauen-Aeitnug à Jr. 2. 2tt

..Mr die Junge Welt" à Jr. -. 7V

Verlag iler Kàeizer Fraaea-Zeiiang:
M. Külinsche Buchdruckern, St. Gallen.

ea. 130 veravstiellene yualiiàien — Mrekt an private — àe làànkânàr: 3

von 1. 15 ì>is ?r. 22. 50 x>Sr in'« AsIisfSrì. nrriAsUSuâ.



$dltort|rr Jfraurn-Jtettung — ©lättrr für ton Ijauslidirn Rrcto

pür ein junges, williges Mädchen, wel-
* ches das Weissnähen und Glätten
erlernt hat, wird Stelle gesucht in einem
guten Privathause als Stütze der Hausfrau.

Ks wird mehr auf gute Behandlung

als auf grossen Lohn gesehen. (980
Adresse ertheilt die Expedition d. Hl.

In eine grössere Privatfamilie
wird eine kräftige, intelligente Tochter
gesetzten Alters als Stütze der Hausfrau
gesucht; dieselbe sollte in der Kinder-
erziehung geübt und in den leichtern
Hausgeschäften, sowie im Nähen und
Bügeln bewandert sein. Familiäre
Behandlung und schöner Lohn zugesichert.
Adresse ertheilt die Exped. d. Bl. [93s

Ausserordentliche Gelegenheit
bietet eine Familie, die ein prachtvoll
gelegenes Gut in der französischen Schweiz
bewohnt, jungen Fräulein, die neben
Erlernung der französischen Sprache ernste
Musikstudien (Klavier und tiesang)
machen wollen. Die Stunden werden von
der Dame des Hauses, welche langjährige
Schülerin eines ausgezeichneten
deutschen Meisters war. ertheilt. Eintritt und
Aufenthalt ganz nach Belieben. Fräulein,
die sich als Musiklehrerinnen ausbilden
wollen, finden Preisermässigung. [9211

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Für eine gute Familie, ein Landhaus
unweit der Stadt bewohnend, wird

zur Pflege eines neugeborenen Kindes
zum 1. Januar ein erfahrenes Mädchen

gesucht, welches bereits gewohnt
ist. kleine Kinder ganz zu pflegen. —
Offerten nehmen Haasenstein & Vogler
in Genf unter H 8434 X entgegen. [914

Einer Mascliinenstrickerin
wird genügend Arbeit in's Haus gegeben.
Lehrzeit gratis. [896

Offerten sub Ziffer 896 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
Für eine Tochter, welche französisch

spricht, eine leichte Stelle in einem Laden.
Ansprüche bescheiden. [903

noch Auswahl in Taschenuhren
treffen will, schreibe

gefl. rechtzeitig, da ich über
Neujahr stark in Anspruch
bin. Feinste Silber-Remon-
-24, 27 und 30 Franken mit

zuverlässiger, schriftl. Garantie. [932
Uhremnacherei H. Dünki-Kuhn in Basel.

I Ein wirksames Mittel, I
H die Kinder vor der Tuberculose 1
m zu schützen, ist, ihre Milch in VR

s Oeitli's Sterilisator 1
1 zu kochen. (H 13876 L) [934 1
S3 Apparate für 8 dl. Fr. 3. 50; für 16 ^
jH dl. Fr. 4. 50 bei den Apothekern, Ban- j|j

dagisten u. Quincailleriehandlungen. ^
| Pfliiier frères & Cie, Lausanne. I
^2 Qroo & détail — Prospectus franco auf Verlangen.

Wer
genommen
toirs à 22

Praktisches Weihnachtsgeschenk!

Corsettes
von Fr. 1. 50 bis Fr. 10. —

statt 3 — 20 Fr.
Wiederverkäufen! extra Rabatt.

Corsetmanufactur
Frohngartenstr. 11 — Centraihof

St. S-allen.. [945
Versandt gegen Nachnahme.

Bijouterie contrôlée
E. Meister

Poststrasse, neben „Hotel Baur" Zürich
933] empfiehlt (H 4548 Z)
die modernsten Muster in controlirter

Gold- und Silberwaare.
Das Magazin ist auch Sonntags von

10 Uhr an geöffnet.

erzielen »Sie aus alten gebrauchten und
ungebrauchten Briefmarken und Cou-
verten mit eingeprägten Marken aus den
Jahren 1*43 bis 1869, die wir zu hohen
Preisen ankaufen. Allen Anfragen ist
Rückporto beizufügen. [935
Carl Geyer & Cie., Düsseldorf.

Cliarakter-Beurtheilung
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [795

• Grapholog Müller, Oberstrass-Zürlcb. §

JJas beste ~VV eihnachts^eselienk für
die Schweizer-Jugend ist das bekannte

Schweiz. Eisenbahnspiel
belehrend und unterhaltend zugleich.

Vax haben in allen Buch-, Papier- und Spielwaaren-
Handlungen, sowie beim Verleger

Ernst Kuhn, Biel.

Gewerbehalle
der Zürcher Kantonalbank

92 Bahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 92.

Weiliiiaéts-AiissMiiiig.
Grösste Auswahl

aller .Arten nützlicher
Festgeschenke

Geprüft durch eine amtliche fachmännische Kommission
923] auf Preis und Qualität. (M10912 Z)

939] Gegründet 1854.

Feine Veltliner-Weine
Vermouth und Asti-Weine

Fässer von ca. 50—400 Liter; Kisten von 12—24—86—50 Flaschen.

S. P. FLURY, CHÜR.
Prämirt: Weltausstellung Pa< is 1889 mit (1er silt>erii©n Medaille.

- Gestrickte Gnüffl- Corsets

aus der ersten schweizer. Gesundheits-Corset-Strickerei von

E. G. Herbscbleb in Romanshorn,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

À
>•/

Û

tri. 402 Fr. 20.25

Art. 407 Fr. 33.25

Art. 410 Fr. 37. -
Art. 414 Fr. 42.75

Façon 1. Façon 2. Façon 3. Art. 418 Fr. 48. -
versende franko durch die gauze Schweiz. Stoffmuster postwendend.
IWflOC" Brustumfang, direkt unter den Armen durch, über die Weste
IYI&mS gemessen. Ganze Länge des Schlafrocks von der Kragennath
ab gemessen. [942

Hermann Schorrer
z. Kameelhof St. Oallen Multergasse 3.

Eigene Fabrik in München, Neuhauserstr. 8.

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Thee feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das '/2 Kilo Fr. 4. 50

„ Pekoe, * 1k d Ti
4. —

„ das engl. 1'1 Pfd. 453 Gramm, Original-Packung „ 3. 75

„ lU 113 „ 1. 20

„ Pekoe Souohong, das V2 Kilo „ 3. <5

„ „ „ 100 Gramm „ 1. —
Indisohen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische

Pfund 453 Gramm, Original-Packung „ 5. 50
China Souohong, das V2 Kilo „ 4. 25

„ Kongou, V2 „ 4. 25
Ferner empfiehlt er:

Bebten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das 1/2 Kilo „ 3. —
100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufe? und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Babatt.
Muster werden gratis abgegeben. — Agenten nnd Provisionsreisende gesucht.

nniv wuuuuuuuuuiiuuuwvwwiwn

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle ich eine grosse Auswahl

selbstverfertigter [901

Eisschränke
von verschiedenen Dimensionen und
innern Einrichtungen. Diese für jede
Familie äusserst nützlichen Möbel eignen

sich verzüglich zu Festgeschenken,
da solche praktisch, solid und auf's

Eleganteste ausgearbeitet sind.

J. Schneider, yorm. C, A, Bauer

Eisgasse Aussersihl-ZUrich Eisgasse.
Gegründet 1863.

lllustrirte Preislisten werden auf Verlangen
gratis und franco zugesandt.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen kreis

D'ür ein junges, b illiges Nädeben. wel-
4 obes das >Veissnäben unà Olätton
erlernt bat, wird Ltelle gesuobt in einem
gutenKrivatbausv als Stütze der lllaus-
trau, Ks wird mebr nut' gute Leband-
lung als auk grossen Dobu gesebeu. s 930

Adresse ertlieilt die Kxpodition tl. lil.
In eine gi'ö88vi'k privaUamilis

wir<i eine kräftige, intelligente ^«»obter
gesetzten Alters nls Stütze dor Llaustrau
gesuebt; dieselbe sollte in der Kinder-
erxieliung geübt und in den leiebtern
Dausgesebäkten. sowie im Käben und
bügeln l»owandert sein. Kamiliäre Le-
bandlung und sellöner Koltn /.ngesiebert.
Adresse ertlieilt die Kxped. d. Ll. s938

à8ki-ol'(jkntliv>ie Kelegenlikit
bietet eine Kamilie, die ein praebtvoll
gelegenes Out in der t'l'nn/.ösisellen Leltwei^
bewobnt. jungen Kräuiein. die neben Kr-
lernung der t'rnn^üsiselien 8pi acbe ernste
Nnsikstndien sKInvier und Oesang) inn-
ebeii wollen. Die stunden werden von
der Dame <Ies llnuses, welelie langjîîbrige
Lebülerin eines ansge^eielineten deut-
setien Kleisters war. ertlieilt. Kintritt und
àkentlinlt guns naob Lelieben. Kränloin.
<lie sieli nls Nusiklebrerinnen ansbilden
Zellen, finden Kreisermässignng. ^929

Adresse ertlieilt die Kxpedition d. LI.
V^ür eine gute Kamille, ein Kandbaus
-l. unweit der Ltadt bewobnend. wird
2ur Kllego eines neugeborenen Kindes
sum 1. .lainiar ein srkadrvuos dlää-
vdvu gesnebt. welelies bereits gewobn t
ist. kleine Kinder ganz. zu stiegen. —
Otterten nebmen Ilaasenstelu ^ Vogler
in Oenf unter lll 8434 X entgegen. jM4

Kiiiki' Alii8eIij«kU8ti'iejivi-jn
wird genügend Arbeit in's llans gegeben.
I^eblzeit gratis. ^896

Otl'orten sul> Xitt'ei- 896 un die Kxpo-
dition dieses LIattes.

Oesuoüt:
Kür eine 'l'oebter. welobe tranzösisel»

sériât, eine leielite 8telle in einem I«aàsu.
^nsprüebe liesobeiden. ^903

noeü ^uswabl in V».»vàvu-
udrvu ti eilen will, sebreibe
getl. leelltzeitig, du iob über
Kenjabr stark in ^V nspi n ob
!>in. Keinste 8ilber-kkM0ll-
24, 27 und 3V kranken mit

zuverlässiger. sebriktl. Oarantie. ^932
vdrölllnaetikl'ki H. Vûnki-Xrà ill Lassl.

V ^in wirksame kliitel, m

^ âiv Kinder vor der D
Mzu sebützon, ist, ibro Nileb in ^
» iiMIi'z ài'iliài' V
D kuek?n. (« 13876 I.) )934 D
^ Apparate kür 8 dl. kr. 3. 50 ; kür 16 K
^ dl. kr. 4. 50 bei den ^potbekern, öan- D
V dagisten u. Ouineailleriebandlungen. ^
ZkNWMWàst.àUî»

0roo à àoUil — rrolzxsotus krâvoo auk Vorlavesv. D

M
genommen
toirs à 22

NidoàKàe
Vorsvttvs

von ?r. I. S0 dis ?r. 10. —
sts-tt 2 — 20 ?r.

Uikàvôiìâiàii extra ksbatt.

?roKligart6iistr. 11 — OsutralKok
^1:. 1945

Vvrsauât Kv^eu !vrs.vduaUu»o.

kWntà e«»trà
K. Neister

?08t8tlg.886, lledeil ,Mv! kaur" 2iirivli
933j empüeKlt (L 4548 7.)

die modernsten Nüster in eontrolirter

Oolcl- uncl Zilbei'waal's.
vas Ungarin ist auoK Sonntags von

1V vàr an goükknet.

erzielen 8ie aus alten geüraneliten und
ungeüraueKten Lriekniarl<eii itnd Oou-
verten mit eingeprägten NarKen aus den
.laüren 1.^43 Kis 18<>9. die >vir ^u lioKen
l'reisen ankaufen, ^lleu Knkragen ist
Küekporto Keixut'ügen. s^935

osp! â- Lis,, 0ii88vlàf.
(üiai-äter-keurtlivilllNA

HÄQL Äsr HandsczLrlkt.
t'r. 1. 10 l?95

» K^pIioiliZ MIIvi', Vdvràs-Mrlod. s

'42

Das 4ür

à 8eKvvei26i-Ougend ist das dekannte

8àà Lisknbàslliôl
delelneud und uuteilialtend ^ugleicl,.

/.u linden in allen Luelt-, Kapier- und Lpieivvaaren-
Wandlungen, so>vie deiin Verleger

Lrnst XuKn, Ziel.

Kvlvvrtvtadlv
dsr ^üreliSr

92 MàlàM 2B.rîvlK kàntioMàWk 92.

>si!i>i>iâàà»«»A
Grösste

nllsn ^.ntSIl rillt^IiotlSN

?esîgvsvI»Si»kv
veprütt âurod viuv aiutllodv kaodauäuuisvko Xou»iui»s1ou

!>23j auk?rol» uuâ Qualität. (N 10912 7)

939) SSAI-Unâs^ 1SS4,

l'vi»« Vvttlî»«rw«i»v
VsrrriOutla uriâ ^.sti-'Vi/'SiiiS

l a>ser von ea. 50—400 Kiwr: Kisten von 12—24—36--50 Klasolwn.

8. KlâV, MIIK.
Krämirt. >Veltau88tellung ika? îs 1880 mit der «ì1ll>«x-iAS>ià

- »W k»Ms-l!M -àus àr srstkll s«d«slêsr. Üssullädslts-Korsot-Strlelsrol voll

k. k. llerb^etilvb i» kyimiiàii,
aïs praktisà und gesundKeitsgomäss von ^erötsn und
KaeK^eitungen seKr empkoKlen, ^eieKnen sioK vor allen
andern derartigen KaKrikaten aus dureK gutes Material,
vor«üg11eds kayou und elegante àMluuug. Nan aoKts
dessKalK Keim Ankauf soloKer genau auk deigedruokts
Làut^marke. vieselKen sind ^u KaKen in^jeder Kessern
Oorset-vandlung der LeK^vei? und des Auslandes. ^3

— pi-obv-ConLà pei' ^laelinskme. —

ìrt.Mfi.2«.25
lit.M kr. 38.25

àW kr. 8?. -
ìrt. lit kr. t2.75

Ka^on 1. Ka^on 2. Ka^on 3. î» 418
»

48»

versende franko durek die ganne LeK^vei?. Ltvlklliustvr postwendend.
Rrustumtang, direkt unter den àmen durc-K, üder die Nieste

» gemessen. Kall20 Känge des Lolilafrooks von der Kragennatk
ad gemessen. ^942

Svdivrror
2. I^ÄinssItiOt Kt. I^uItsrAasss s.

LÎA6H6 ?kidi'il< in iviünoüen, Nsnlniuski'str. 3.

Larl OLL'WAlà, MMmàse,'VV'îiiisáur
a1l6Înig6r Vertreter kür die Leüweiö des

IKeeMainLer-Verbandes auf Legion
emptielilt l'Iì«« feinster Qualität wie folgt:

Vvz^lon SrvkvQ ?vlkov, das Kilo Kr. 4. 50

„ ?ào, V-2 „ 4. —

„ das engl. Kfd. — 453 Oramm, Original-Kaekung ^ 3. 75

„ '/4 ^ 113 1-20
„ Vvkoe SouäoQA, das i/2 Kilo ^ 3. <5

„ „ „ 100 Oramm »
1- —

Inälsodo», kolQston XotlAdvrrv Oranxv ?okoo, das engliseke
Kkund — 453 Oramm, Original-Kaokung „ 5. 50

vdMs. Souodovx, das ^2 Kilo „ 4. 25

„ «0QA0U., n '/2 » p
4. 25

Kernsr snaxk1eL.lt sr:
LodtvQ <Zoz^Ioi»-21luIl»t, gan? oder gemablen, das ^/2 Kilo ^

3. —
100 Oramm 80 0ts., 50 Oramm 50 Vts. j^729

ssisàsrvsrkâuksr uuà ^dvodrasr vou ààsstoiìg 6 Kilo srlialtou Rabatt.
»luster verâvu gratis abgvgsdsu. — ^geutvu uuà krovisiousrvisvuâv gesuvdt.

/u >Veàaedt8Ke8eIieiikeu —
empfekle iek eine grosse ^.uswabl

seldstvert'ertigter ^901

Hissodränks
von versoìliedenen Dimensionen und
innern Kinriebtungen. Diese kür jede
Kamilie äusserst nütNieben Nobel eignen

sieb vc rsügliob 2U Kestgesobenken,
da solobe praktisob, solid und auk's

Kloganteste ausgearbeitet sind.

5. Làsîà. mm, lZ. ^ Kgllkk

Ki8gü880 KU880I'8ihl''ÜUl'icK KÌ8gU33e.
Oegründet 1863.

Illusttirtv krolsliston werden auf Verlangen
gratis und traneo Zugesandt.
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ôdituetiBr tfraucn-jKttunô — ©lattev für ten tiauftltdpn itrst»

Frstzic©
nach jeder schweizerischen Post¬

station versenden:
1 Kiste mit 6 ganzen Flaschen

Malaga, Sherry, Moseatel,

Portwein, Madeira, Marsala,

in vorzüglichen Qualitäten
— für Fr. 13. 60 ——

Pfalz & Halm, Basel,
711] Südwein-

Import- und Versandtgeschäft.

teàjoyi»^LAUSANNE
(suisse.)

Goldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Goldene Medaille («ho»)

Weltausstellung in Paris 1889

Goldene Medaille t894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

tÄL Praktisches Weihnachtsgeschenk
gut gemästet, frisch geschlachtet, trocken
gerupft, ein 5 Kilo-Fostcolli franco gegen
Nachnahme: Poulardes, Poulets, Puten,
Enten, Bratgänse oder fette Gänse Fr. 8. —.
Erdbeeren- oder Ribisel-Marmelade 1 Kilo
Fr. 3. —. [913
«J. Herpel, Werschetz (Ungarn).

Ümstands-Leibbinden g
à Fr. 4. 70 bis 18. —

dienen zur grössten Erleichterung
des Znstandes und zur Sicherung
eines gnten Verlaufes. — Auf Mass- Ä
au gäbe (unter den Hüften, nicht um X
die Taille) Auswahlsendung. [892 4I

Tli. Riissenberger, Sanitiitsgcschäft 0
Hauptdépôt der

Schweizer Verbandstoff-Fabrik in Genf

(prämirt in Paris) A
Waaggasse ZKiiricll Waaggasse, t

Telegr.-Adresse : Saiiitus Zürich. Q

Für jede Hausfrau!
Eine Parthie baumwollene, wollene

und seidene, gestrickte
Unterkleider

werden zum Kostenpreis direkt an
Private verabfolgt. Kleine Auswahl gerne
zu Diensten. (0 F 7666) [912
Albert Hoclmli, Murgcntlial (Aargau).

-A-ls [885

Geschenk
eignen sich vorzüglich

Photographische Artikel :

Pliotograpliische Apparate,
Pliotographisclie Chemikalien,

Photographische Bücher,
Photograph. Zeitvertreib,

lustige Anleitung mit Bildern.
Preis Fr. 2.50. Preislisten zur Verfügung.

Eduard Siegwart,
Fabrik photographischer Artikel

in Schweizerhall bei Basel.

Goldene und silberne

Remontoir-Uhren
mit Anker-Werken

der Internationalen Watch-Comp.
empfiehlt mit Garantie für ganz

präzisen Gang
Johann Heizmann, Uhrmacher,

882] Schaffhausen.

Haiis-Stailplt
System Dr. W. Schulthess

Schweizerpatent Nr. 1205.

Empfohlen von Autoritäten
der Schulhygieine.

Ist verstellbar und kann
sowohl von Kindern als
Erwachsenen gebraucht werden.

Kann an jedem Tisch (auch
au runden) leicht an- und ab¬

geschraubt werden.

Preise :
Polt mit fein lackirter Platte

ohne Tintenfass Fr. 12.50

mit „ „ 14.-
Allein berechtigter Fabrikant:

I?» Wyss Sohn, 65 Löwenstrasse, Zürich.
Urtheile der Presse über das Haüsscüreiüpiilt. System Dr. W. Scbnltbess.

Correspondenzblatt für Schweizer Aerzte
Nr. 4, 1890. Dr. W. Schulthess in
Zürich, der um orthopädische Chirurgie
so verdiente und rastlos thätige College,
hat ein sehr einfaches und zweckmässiges

Hausschreibpult für Kinder und
Erwachsene konstruirt, welches eine
Hausschulbank in ganz befriedigendem
Masse ersetzt. Dieses praktische Möbel
ist sehr empfehlenswerth. Folgt
Beschreibung.

Schweizer Blätter für Gesundheitspflege
Nr. 9, 1890. (Redaktor Herr Dr. med.
Custer, Dozent für Gesundheitslehre.)
Wir finden das Hausschreibpult, System
Dr. W. Schulthess (Hygienisches
Hausmöbel), bei kontrolirtem Gebrauch an
den eigenen Kindern rationell und
praktisch.

Familien-Wochenblatt Nr. 456. (Nr. 13,
XVIII.) Wem das physische Wohl seiner

Kinder am Herzen liegt, dem sei
das Hausschreibpult, System Dr. W.
Schulthess, als Festgabe bestens
empfohlen.

Die Gesundheit Nr. 7, 1890. (Redaktor
Dr. med. J. Ruff, Stuttgart.) Nach
Erfahrungen, die wir an unseren eigenen
Kindern mit dem Hausschreibpult,
System Dr. W. Schulthess, gemacht
haben, stehen wir nicht an, dasselbe als
vorzüglich zu bezeichnen.

Die FortbildungsschtilerinNr. 13,1889/90.
Es ist vielleicht mancher besorgten
Mutter angenehm, eine Einrichtung
kennen zu lernen, die. ohne den
Geldbeutel und den vorhandenen Platz all-

< ?t1 st.ark \n Anspruch zu nehmen, die
\ orzüge einer guten Schulbank in sich
vereinigt. Folgt Beschreibung des
Pultes.

M 1089,7 Z] Ausführliche Prospekte gratis«

Schweiz. Lehrerkalender pro 1891. (Red.
Dr. Largiader, Schulinspektor in Basel.)
Dr. W. Schulthess, Privatdozent in
Zürich, hat unlängst ein Iiausschreibpult
für Kinder konstruirt, welches vermöge
seiner Zweckmässigkeit, Einfachheit u.
Solidität ernste Beachtung verdient.

Solothurner Tagblatt vom 16./XII. 1889.
Das Hausschreibpult von Dr. W. Schulthess

bietet vielfache hygienische
Vortheile; besonders für Schulkinder, welche

Hausaufgaben zu machen haben,
dürfte es in hohem Grade empfehlenswerth

sein. Die vorstehende Festzeit
wäre für Anschaffung solcher Utensilien

ganz geeignet und würde man
damit seinen lieben Kleinen jedenfalls
einen grössern Dienst erweisen, als
durch mancherlei Krieskrams, mit dem
man dieselben zu erfreuen sucht.

Appenzeller Zeitung Nr. 32, 1890. Eine
äusserst praktische Erfindung ist das
Hausschreibpult von Dr. W. Schulthess,
Privatdozent an der Universität in
Zürich. Es ist ja sehr wichtig, dass die
Kinder beim Anfertigen ihrer Aufgaben
zu Hause eine zweckmässige Haltung
einnehmen können. Viele Klagen über
schlechte Haltung in der Schulbank,
über Kurzsichtigkeit, Schiefwuchs, über
Misserfolge im Schreibunterricht etc.
würden verstummen, wenn die
schulpflichtigen Kinder zu Hause am
Familientisch bei ihrer Arbeit eine richtige

Haltung einnehmen könnten. Es
hätte deshalb gewiss schon manche
Mutter ihrem Kinde gerne ein
zweckentsprechendes Pult angeschafft, aber
die Kosten waren bis jetzt immer noch
zu hoch. Das Hausschreibpult von Dr.
W. Schulthess ist nun zu dem äusserst
billigen Preise von Fr. 12. 50 erhältlich.

[936

55

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

Kameelhof" St. GrttilonL,
Uie beliebten [855

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

ä Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD\
XEUCI1ATEL (SUISSE)

Solide starke
Thürvorlagen

von Coeus und Manillaseil
in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
fUr Zimmer, Treppen und Corridor

in verschiedenen Dessins u. Breiten,

Waschleder k Schwämme
Waschseile & Klammern

z-cl ToilllgfsterL HPreise».
empfiehlt bestens [824

JD. JDenzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Oi
Oi

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende ii schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
sebaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J, KLAUS

LE

LOCLE

fMlYHN

CHOCOLAT KLAUS

w
CO
I—*

o«-H

Zu haben in allen guten Drognerien,
Spezereihandlnngen und Apotheken«

— Billigste Gelegenheit. —
Miniatur - Operngläser Is

sehr passend zu Featgesohenken für
Damen, per Stück à Fr. 8, vernickelt
à Fr. 10, fco. gegen Nachnahme. Nicht
Beliebendes nimmt sofort zurück
920] Theod. Kutzli in Zofingen.

Schweizer Frauen-Lettung — Vlâtter flìr den häuslichen kreis

naod jeder sodwei^erisoden Kost-
station versenden:

1 Kiste mit 6 Zangen Klasoden

»itlsZil, 8Iierr^. îû«màl,

poàiii, Aiìàjs». Illsr^Is,
in vor?, üglioden Qualitäten

kür ?r. 13. 50

I'laI/ â Ilài, Lasel,
7111 8üävoia-

Import- uaâ Vorsauàtgosodûtt.

G>°m«â

U
^àu8»»mk

^ SUISSL.)

Dolàenv Neàaille
^.czaâèinis nationals âs ?ranos 1884

Dolàene Neàaille
^sltansstsllunA in àt^vsrxsn 1885

Dolàenv Neàaille
Intsrn. àsstsIlunZ in ^.instsrâain 1887

Delàene Neàaille »m«,
V^sItansatsIInnA in ?aris 1889

Helàene Neàaille
Intsrn. àsstsllunA in Dâindnrs 1890.

!à.!âì?rMàUàààl!gut gemästet, krisod gesodlaodtet, trooken
gerupkt. ein 5 Kilo-Kostoolli kranoo gegen
Daednadme: ?îàràsg, Koulsts, ?ntsa,
2atsii, Lrat^änss oàer kstts dävso Kr. 8. —.
Lràsrsu- oàer lìidissi-llarmsiaào 1 Kilo
Kr. 3. —. M3

Woi'8vlià (Dngarn).

MààlMjiiàs
II ?r. 4. 70 > is 18. —

àienen ?ur grössten Lrleivlìtoruilg
des 2uLisuàeL un à sur 8ioüoroug
oinos guten Vorlautes. — à k Nass-
an gade (unter àen Hütten, niât um
àie baille) ^uswadlsendung. ^892 V
III. klI88e»dkI'K«I', Sunitiits^seliiist 9

HsnptâSxSt âsr
SedMjZisl' VsrkallMoff-Mri^ in KM

(prämirt in Karis) «ï»

Waaggasse Waaggasse. V
't'elo^r.-^ltrssso: 8»nltn8 ^iirlvl». K)

?ür jsàs H2.ULKZ.U?
Line Kartkio daum>voDeno, ^voìleno

unà soiàono, gostriokto
Ilutorlîloiàer

werden ?um Kostenpreis direkt an
private veradkolgt. Kleine àswadl gerne
?u Diensten. (0 K 7666) ^912
àlbei-t Iloeliuli, Altil-Mittiml (àarM).

^.Is 1/885

l»vsvl»ei»k
eÌAN6N 8Îell V01"/ÜA'1i0ll

pkotogi'apkîsoks ^tikel:
riwtoAi'itpIlisollv Appointe,

riivtoAiiìpIiisdiv eiivmikiìNvn,
ril0t«Nraxdi8vI,v Liilàr,

2ôiìvsrtrsilz,
lustige ^.nleitun^ mit Dildeiil.

?rvi8 kr. 2.50. kràliàil ^ui VvikuZmiK.
^duarc! Livgwai't,

Kadrik VKotsArapKissKsr àtàslin Sod^vvt2!0rd»II dei Basel.

(Zoläsue UQÄ sildorns

lîMoàir-IIàrsQ
mit ^nicer-Weri(SN

âsr Intsrnatisnalsn ^Vatok-voinp.
ompkiedlt mit tür gan?

präcisen Dang
lonann ^teizlmann, làmacàp,

882) 8oks.Lkàu.usvQ.

8s8lkiiì Dr. W. LcdâôLL
Bedwei^erpatent Xr. 1205.

ümxkodlsn von àtoritâton
àor Lokà^gisins.

I«t vsistslldai' unà lîann
sowohl von Xinà6i-n aïs Kr-
vvacàsnsn ^ö^ranelit ^vsiàsn.

Xann an ^jsäsln 1^8011 (anà
an nnàen) leielit an- nnà ad-

A68edi'andt ^veràsn.

:
?klt wit kà làirter Platte

oklle Mtevà lì 12.5V

mit „ 14.-?>

2^1l6in d>6i'6o1i^ÌAt)6r' ilî^r^d:
65 I^övv6N8tra886,

Ilrtliöils àsr?reLLS iàl' à8 ggll88lîliI'KÌM, 8s8lkN Dr.?. 8lîIiMk88.

9orrospouâvu2dlatt tür Loüvoi^or ^or^tv
Kr. 4, 1399. Dr. W. Lolmltliess in ^ü-
rieli, àer um ortlwpaàiseliv DìnrurZiv
so veràiente unà rastlos tliäti^e DolleZe,
liat ein selir einkaelies unà xvveàmâssi-
Zes Dausselìreibpult kür Kinàer unà
Krvvaolisene konstruirt, vvelelies eine
Dausseüullianlc in Aanx dekrieàiZenàem
Nasse ersetzt. Dieses prátiselieNôdel
ist selir empkeülensvvertli. KolZt De-
selneidunA.

8oüvoi2vr ölättor tür Kosuuäüoitsptlogo
Kr. 9, 1399. (Keàaktor Derr Dr. meà.
Duster, Docent kür Desuncllieitsleüre.)
^Vir iinàen àasliausselireikpult, L^stem
Dr. ^V. Leliultüess (D^Zieniselies Daus-
model), dei kontrolirtein Dedraued an
àen eiZenen Kinàern rationell unà
practised.

kamiliou-Voeüsudlatt Kr. 456. (Kr. 13.
XVIII.) Wem das pd^sisede Wodl sei-
ner Kinder am Derben liegt, dem sei
das Daussedreidpult, L^stem Dr. W.
Ledultdess, als Kestgade destens ein-
pkodlen.

vis kosuuàit Kr. 7, 1399. (Keàalîtor
Dr. meà. .1. Kutk, Ltuttgart.) Kaed Kr-
kadrungen, die >vir an unseren eigenen
Kindern mit dem Daussedreidpult. 8^-
stem Dr. W. 8odultdess, gemaedt da-
den, steden nir niedd an, dasselde als
vorzäglieü ^u desieiednen.

vio kortdiläuugssvdülorillKr. 13,1339/99.
Ks ist vielleiedt maneder desorgten
Nutter angenedm, eine Kinriedtung
kennen su lernen, die. odne den Deld-
deute! und den vordandenen Dlatx all-

< ?)ì àrk in ^Vnsprued ?u nedmen, die
> orxüge einer guten 8eduldank in sied
vereinigt. Kolgt Desedreidung des
Kultes.

N10897

8oüvvi2.1-oûrorkalvllàor pro 1391. (Ked.
Dr. Kargiader, 8odu1insp6ktor in Dasel.)
Dr. W. 8edultde88, Krivatdosent in Xü-
rieli, dat unlängst ein llaussedreidpult
kür Kinder konstruirt, v^elodes vermöge
seiner 2>veekmässigkeit, Kinkaoddeit u.
Lolidität ernste öeaedtung verdient.

8o1otüuruor ?agülatt vom 16. XII. 1389.
Das Daussedreidpult von Dr. W. Ledult-
dess dietet vielkaede d^gienisede Vor-
tdeile; desonders kür Ledulkinder, ^vel-
ode Dausaukgaden 2iu maeden daden,
dürfte es in dodem Drade empkedlens-
^vertd sein. Die vorstedende Kestseit
^väre kür ^nsodatl'ung soleder Uten-
silien gan^ geeignet und >vürde man
damit seinen lieden Kleinen .jedenfalls
einen grössern Dienst erweisen, als
durod manoderlei Krieskrams, mit dem
man dieselden ?iu erfreuen suedt.

Xppou2vI1or Xoituug Kr. 32, 1399. Kine
äusserst praktisode Krkindung ist das
Daussodreidpult von Dr. W. Lodultdess,
Krivatdoxent an der Universität in Aü-
riod. Ks ist .ja sedr wiodtig, dass die
Kinder deim Anfertigen idrer àkgaden
2U Dause eine ^weokmässige Haltung
einnedmen köonen. Viele Klagen üder
sodleedte Daltung in der Loduldank,
üderKur^siodtigkeit, Lodiskwueds, üder
Nisserkolge im Ledreidunterriodt eto.
würden verstummen, wenn die sodul-
piliodtigen Kinder 2u Dause am Ka-
milientisod dei idrer ^rdeit eine riod-
tige Haltung einnedmen könnten. Ks
dätte desdald gewiss sodon manode
Nutter idrem Kinde gerne ein 2weok-
entspl-eodendes Kult angesodatkt, ader
die Kosten waren dis ^etst immer nood
2U dood. Das Daussodreidpult von Dr.
W. Ledultdess ist nun ?.u dem äusserst
dilligsn Kreise von Kr. 12. 50 erdältliod.

^936

5?

Zpexialitüt: I>a.nivii1oàSQ.

HsrmAlui Ledsrrer
XiìMLvIìwk"

1^)ÌS K>SlÌ6ì)^OII s855

Kllàiivr-Dàli
versendet kranko gegen Kaodnadms

ä ?r. 3. 20 per Kilo

vonài'ki Svknvbli in kàn.

0c>1às Nsäg-illsn:
^6ltau38t6l1uli^ ^.uàrxeli 1885.

0N000I.^r

sueu^au-
8o11<1<Z

?I»ÄrvorIasoi»
von Ooous UQâ DlaniDassil

in künk versodiedenen Drössen,

— làksr —
fUi- ?immei', Ireppen und Korridor

in versodiedenen Dessins u. Breiten,

àelààr â
m Màìle à KlMwM m

25-N. ì.1111Z-SìS2^. Il^Z7SlSSZ^
empdedlt destens ^824

2D. 2D622^2c?^',
Loimsiiquai 12 — Rsimnss 53.

M

l.eie>it löslickei'

oaoao
roin unâ in ?ulvor,

8làfken<j, nstipkaft unä billig.
Lin Xilo gsnUgi f 200 7s88vn
Lkoeolnäs. Vom ^esimcìliviì-
ìikiien 8ì!ìn«Ip»nkìti «ìu» isì <ìvr-
8l;ìbtî s«!<iur ûiìusfran ?.n «m-
pkiiblen ; <:r unüdkrtrefllinb
kûr^clêiznclk » seìlwèieìllieii«
6lin»ìiliition<;n. ?u vgr-
weetiskln miì cìen vielen l'ro-
âneìen. «lie unter àbnl. kiemen
clem Publikum un^epriegen u.
verkauft vverslen. aber vvertb-
los sinil. I)iv XnbervitnnF
âie». t^aeao» i«t auf ein winsen.
»ebaftl. Vvrfabren basirt.tlaber
«lie au8fle?.eiebnete Oualität.

l.XI.^8

e«oclilài xlàU8

«
>—»

O

^U daden in allen guten Vroguorlv»,
Spo^eroikknàluugon und ^pâokon.

àîàr - 0xôrnAlâ3er 1°
sedr passend au?vstxvsodvQlrvi» kür
Damen, per Ltüek à Kr. 8, verniokslt
à Kr. 19, koo. gegen Xaodnadme. Diodt
Deliedendes nimmt sofort 2urüok
920) à



fcditoctjrr îraucn-JBitung — Blätter für frrn IjauaUttirn ßrrt»

Erstes Schweiz. É^L LBMM » m~m Mf Muster in KLeider-
Versandtg-eaohaft lSV ^1, B1 Stoffen und Waaren-

Centralhof, BM Bviw Mr wA '§*Bw w®nMi Sendungen franoo
iZ-ü-ricli- von "i's Haus geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidiren wir zu beispiellos

billigen Preisen : Preise per Elle per Meter

Oxfort-Flanelle und Melton-ITonlé, dauerhaft und solid à Fr. —, 39 —. 65
Doppeltbreite eiiglisolie Tuche, solider Qualität „ „ —.39 —. 65

„ Cheviot-Foulé, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —.75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ „ —.75 1. 25
„ Carreaux, vorzüglichster Qualität „ „ —. 85 1. 45
„ .Rayé und TJni-JVoppé, hervorragend solider Qualität „ „ —. 85 1. 45

Jnpoii» und Moii-ée-Stofïe, solidester Qualität „ „ —.51 —.85
Cachemirs und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ „ —.80 1. 35
Elsässer-Foulard-Stoffe, waschächt „ „ —. 27 —. 45
Buxkin, Velours und Kammgarn, Halt>leiii und Halbtuch,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75

Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen bis zu den besten
Qualitäten umgehend franoo in's Haus durch das [883

Erste Schweizerische Versandtgeschäft
Centralhof Oetfinger & Co., Zürich.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumentenhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von G00 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirohe und Haus,

von 125 Fr. an.
—— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf - Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
IPjF* Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Yortheile. [782

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.

Ansicbtscndungen bereitwilligst.

Rai Qa^flucc offenenWunden
DtJI 3cU£MUbb,u bösen Füssen
leistet das Schrader'sche Indiaa-
Pflaster Nr. 3, bei nässenden u. trockenen

Flechten Nr. 2, bei bösartigen,
krebsähnlichen Geschwüren u. Knochenkrankbeilen

Nr. 1 die vorzüglichsten Dienste
u. findet dieses berühmte Pflaster deshalb
auch ausgedehnteste Anwendung. Paq.
Fr. 3. 75. Apotli. GL Schoder Schroder's
Nachfolg Feuerbach-Stuttgart. Zu
beziehen durch d. Apotli. Stuttgart Hirsch-
apoth. Broschüre in allen Dépôts gratis.
Generaldep. : Apotli. Hartmann in Steckborn.
In den Apotli. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St. Elisabethenapoth.),
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Bagaz (Sünderhauf),Rehetobel (Job. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler u. Diez z. Klopfer), Uster (Apotli.
Staubli), Uznach (Apotli. Sträuli), Wald-
statt (Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut am
Kreuzplatz, Lavater z. Elephant, Lilien-
kron am Weinplatz. Brunner z. Paradiesvogel.

Baumann in Aussersihl). [49-5

Industrie- und Gewerbe-Musenin.

Ausbildung von Arbeitslehrerinnen.
Mit Anfang Januar 1891 beginnt ein neuer Jahreskurs für die Ausbildung

von Arbeitslehrerinnen.
JEintheiliing des Kurses:

a) Januar bis April: Handnähen und Flicken, nebst Musterschnitt.
b) Mai bis August: Masohinennähen nebst Musterschnitt.
c) September bis Dezember: Kleidermachen nebst Musterschnitt.
d) Das ganze Jahr hindurch : Pädagogik 1 Stunde per Woche.
e) do. Methodik 2 Stunden per Woche.

Aufnahmsbedingungen :
Für Kandidatinnen für den Beruf der Arbeitslehrerinnen: das zurückgelegte

18. Altersjahr.
Für TheiJnehmerinnen an den Einzelkursen: das zurückgelegte 17. Altersjahr.

Für die Kandidatinnen für das Arbeitslehrerinnen-Examen ist der Besuch
aller obengenannten Kurse obligatorisch.

Es werden auch Schülerinnen für die einzelnen Kurse aufgenommen. Der
Eintritt hat dann jeweils bei Beginn des betreffenden Kurses (Pädagogik und
Methodik nur Anfang Januar) zu erfolgen.

Anmeldungen für den ganzen Jahreskurs oder für den Handnähkurs allein
nimmt die Museumsdirektion bis zum 31. Dezember 1890 entgegen.

St. Gallen, 23. November 1890. Die Muse ums dir ektion:
915] (Ma 3381 Z) E. Wild.

Praktische Festgeschenke.

Herren-Schlafröcke
Fi-. 15-60

Herren-Jagdjoppeo
Fi-. lO—35

Herren-Gummimantel
Fr. SO—SO

empfehlen in grösster Auswahl

Marktplatz St. Gallen sclireiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz

bereitwilligst und franko. [899

Umtausch gestattet auch nach dem Feste.

Als Mass genügt Angabe des Brustumfangs.

Verlangen {Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

> » Richters Anker-^ ,0 Steinbaukasten.
Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen zum Bauen ; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und un- \

verwüstlichste Spiel für Kinder und I

Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. Ad. Richter & Cie.,
791] Olt«Ii.

P<9 WWW VW W» V9V T*
Die eisernen, zerlegbaren

Christbaumständer
sind das Solideste und Praktischte

944] dieses Genres.
Preis Fr. 3. 80.

Vorräthig bei

C. Käthner, Winterthur,
Kinderhandarbeitenfabrik.

für Roben
in schöner Auswahl verkauft von
Fr. 4. 40 bis Fr. 8. 25 per Meter
mit 20 Prozent Sconto

J. W. Schneider,
925] Miihlegasse 33, Zürich.

Muster sende franco zur Einsicht. Q

Särnmtl. Werkzeuge und Utensilien zur

Laubsägerei
943] liefert als Spezialität billigst
R. Liithi, Schoft lancl (Aargau).

5 Basier Leckerli |
Wnacli bestem Familien - Rezept u
ïj| versendet à 60, 80 und 100 Cts. fij
^ per Paquet (enthaltend 12 Stück) fi
^ in Kistchen von 10 Paquet M

IX Aenishenslin, Basel. 1
Die seit mehr als 100 Jahren BS

tyi bestehende Fabrikation der Leckerli
M ist eine Spezialität der Stadt Basel jsd

ffl und sollte dieses feine Gebäck in A
M keiner Haushaltung fehlen, sowohl f|f
M für Dessert als für alle Festlich- jjl

keiten. — Die Leckerli lassen sich Bfi

gelange aufbewahren. [937^|

00
to

^cj^afswolle ädjt.perKilofk.^o
Wölls Irickgame Wolldecken billig

JKkuster gratis. /sy-
L.MEYER Heiden.

W eihnachten
180O.

Müller'8 Selbstkocher
ist bewiesonerweise (las besto Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. Millier- & Oie.
Fabrik m. Magazin Züroh.er8tr. 44

Zürich -Wledikon. [7is

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den tzâuslichen Krets

Drstes Auster in KlviÄvr-
Vor»auât^o»oààtt M stollkou und Waaren

D'entralbok, ^WI^M îMiW^M MU âiMuM^MF svuâungou tranoo
2u-S. r Z. s 1^.. von in's Haus xollàrt.

vettinger à Lv., juried.
Um u oser grosses Dager, wie )ede 8aison üblieb, vollständig xu räumen. lî^uidirou wir xu beispiellos

bilii^eit Dr0I80Fl î ?reiso per Illlo per Bieter

OxDoî und VI«Iîoii-^c>ìUl«, dauerbakt und solid à ?r. —. 39 —. 65
Doppeltbreite solider (Qualität ^ ^ —.39 —. 65

„ LDIìkZ^Roì-V'oìKl«, gediegenster Qualität, reine >Volle „ „ —.75 1. 25
„ bester (Qualität „ „ —.75 1. 25
„ vorxügliobster Qualität „ ^ —. 35 I. 45
„ HîìA^<; und IDnî-1Vox>x><Z, bervorragend solider (Qualität ^ „ —. 35 I. 45

und solidester Qualität ^ ^ —.51 —.35
<>«.<?llì<5BiKK»-« und AL«?r-!i»o«, doppeltbreit, reine ^Volle „ „ —.86 1. 35

wasebäebt ^ ^ —. 27 —. 45
IZiixl<Lit, und l^lì,»»,,AK^îì^ r», IIèìI1>Itiii und

en. 140 Btm. breit, reine ^Volle n » 1. 65 2. 75
1>IîK«t«5^ in und HiNtì1>«iKDcIe;î<1«z-«îo1D«iì bis xu den besten

Qualitäten NlNg'vdvuÄ kranoo ln's Raus dureb das ^833

dZnstS VSI'K^nât^'SSOtlàt't
Osubi-^lBoD OvttÏRAvr âv î?Q., 2 Qriell.

Keb?üc>er üug, lüriek
^U8illslign- u. Illsisumenigslìlgnljlunx. àllllnnsmgà.

?iài>iim
von 8olido8tomvau
in Kisenrabmen,
gut stimmbaltig,

mit sebönem,
kräftigem d'on,

V0ll ÜOO ^ I. llll.

II^rinOràiriL
kür Soüulv, Rlrol^v und Raus,

von 125 ?r. an.
—- Preislisten auk W^unseli.

Rauk- lausob — IVliotbo—H.d^albluug'.
Debrauebte Bianinos und Dlügel xu

sebr woblkeilen Breisen.
MM"' Dobrvr und Anstalten ge

niessen besondere Vortbeile. (782

^inlieräanliarbeiten
llinclerbesoiläftigungsn
fröbel'sote 8pie!gati6n
Utkdäl kür Xln<lörl)WeüMi^iiß

öelekrencle 8pie>s
kabrixirt als 8pexialität nur in gediegener
798) Waare

Motertdur. Larl K3.sàsr.
Kataloge gratis und kranke.

TVnsielitsendungen bereitwilligst.

kîc»! o kkenen Wunden
0VI bösen Müssen
leistet das Sol»rs.âsr'sol»v luâlau-
?üastvr Ikr. 3, bei nässenden u. troeke-
n«'« t'leeliten Kr. L, bei bösnrtigen. brel>s-
ülinlielien tleseliwüren u. Xnoebenlcr.nnlv-
Indien Kr. 1 die vorxügliebsten Dienste
«l.tiiidet dieses berübmte l'tlnster desbnlb
nueli nlìsgedebnteste Anwendung. ?mp
Dr. 3 75). /Vpotli. 2-. Zeboàsr !8elirnder's
.Xuelit'olg >. Deuerbneb-Ltuttgnrt. /u be-
/ielien durell ,1. ^potb. 8tuttgnrt Dirsell-
npotll. Drosebüre in ullen Depots gratis,
konoralltep. : /Vpotli. Rartwauv in Ltsokborv.
ln den Npotll. XU Lt. Sallsu, Zaàsv, Zassl
s/Vdler-, Drei t'en- u. 8t. Dl isabetliennpotli.),
L1goboks2sI1 (v. iVlurnlt), ?Ià1, ?rausuks1â
<Dr. 8ebröder), Rsiàsv, Hsrîsau (I^obeeü),
Lrsuàssn, l^eibel). Ràxxsrsvnl,
RâAÂ2 (8ûnderbiìut').àsbstobs1 (dob. DobI),
Rorsebaeb (liotlienluiusler). Lobakkbsussll
(Dkübler u. Diex X. Klopt'er). lists? (^Vpotb.
8taubli), Il2vaeb (Npotll. 8trüuli>, ^alà-
statt (Droguerie Diebmnnn), Viintsrtbur
(^lobrennpotliebe). 2Ü?1eb (Dingerliut am
Kreuxplatx, l^avater x. Dlepliant, Dilien-
krön am ^Veinplatx. Drunner x. Daradies-

vogel. llauinann in /Vussersibl). s49 b

I»<I»4lÄ'- iiil«! kvMrbv-iU^iiiii.
àsIZÎIàZ von àlzàlàsàusQ.

Nit /Vntang »lauuar 1391 beginnt ein neuer dabreskurs kür die Ausbildung
von ^ rbeitsl ebrerinnen.

Mnâeà/ns/ às ItîêT'sss.'
a) danuar bis ^pril: Ra.uâuâl»vu uuâ ?1tokvu, nebst Nustersebnitt.
b) Nai bis August: Alasoliluvuuâlìvu nebst Nustersebnitt.
e) 8eptember bis Dexember: R1vtâsrrus.vl»vu nebst Nustersebnitt.
d) Das ganxe dabr bindurob: ?âàs.Zr<)Kllc 1 8tunde per Moebe.
e) do. Nlstlìvàlk ^ 8tunden per V^oebe.

Dür Kandidatinnen kür den Leruk der ^rbeitslebrerinnen: das xurüekgelegte
13. ^Itersd^ür.

Dür d'beilnebmerinnen an den Kinxelkursen: das xurüekgelegte 17. ^1.1îorv^S.Ûr.
Dür die Kandidatinnen kür das àbeitslebrerinnen-Dxamen ist der Desueb

aller obsugouauutou Kurse obUgatorisvd.
Ks werden auob 8ebülerinnen kür die sluselllvll Kurse aukgenommen. Der

Eintritt bat dann jeweils bei Beginn des betreffenden Kurses (Bädagogik und
Netlmdik nur ^nkang danuar) xu erkolgen.

Anmeldungen kür den ganxen dabresDurs oder kür den Dandnäbkurs allein
ninnnt die Nuseumsdirelction bis 2UM 31. December 1396 entgegen.

K5. 7Và'6?nb67' /8.9t). Die N u s e u m s dir elction:
9lb) (Na 3381 2)

?Mj8vliö kkÂZksedàk. ^

Umii-8d>Iàà

l!eiiLii-.Ii^<I.jo>»i»ui
ic»

!Iuiui4!iiiiiilljiiiìiiltd
^. SO—80

SDipt'etilen in KrösstSi'

Asrlit-

plà
àu8Vàdl8Siiàiizôll llàed äer MAN Sodvel?

bereitvilliKt uvà fravlio. Mi
vmàeli Mtât àà llàck «îew kà.
â>8 H»88 Kniißi àiiKbe à krustmiàK,

bsvoi Lis ein ^Vfiiliiiàcîlitsxesolieiili
sinkauken, in der öueb- oder Lpiel-
^Vaarenbandlung den

reivk ilIuLiuiîten Katalog
der eobtvn

kìàters ^nkor-
Stàdaakàen.

Diese Baukasten entbalten gesetx-
lieb gesebütxts àbbilàuugou und áu-
lvlluugvll xum Bauen; sie sind von
Tausenden von Damilien anerkannt
als das beste, instruktivste und un-
verwüstliebste Lpiel kür Kluâor und ^

Lrvavbsvuo. ^.ueb genügt eine Best-
Karte, um obigen Katalog kranke und
gratis xugesandt xu erbalten von

Mcütei' «k t)iv.)
791)

vvv VW VW vvv VW V,
Die eisernen, xerlegbaren

kkristbaumstäncier
sind das Loliâostv und prsktisebto

944) dieses Denres.

?rsis ?i. 3. SV.
Vorrätbig bei

O. Kâìliner, Winterttiur,
Kinci.si'BQQcisi'DSlbsrikQDi'lK.

tür Zî«kvi»
in seböner às>vubl verkauft von
Dr. 4. 46 bis Dr. 8. 25 per Neter
mit 26 Droxout Leonto

5. Lodavtâer,
925) Nüblegassv 33, Aüriob. -

IVIustor 8vndv franco xur ^in8lokt.

Sämmtl. V^ork2vugo und MkUSÜivll xur

I.aHi1»sâsoroì
943) liefert als Lpo^ialttÄt billigst
IT. SodöttlaaÄ (Xargau)

S Laslsr tscl:srli ^
Ä meli kàm t'îlmilà - kmpt L
î? versendet à 36, 36 und 166 vts. fl?
^ per Baquet (entbaltend 12 Ltüek) àì

^ in Kisteben v,.n 10 Baquet M
IX AenànLiin, Ka86>. K

^ Die seit mebr als 100 dabrenD
g! bestebende Dabrikation der Deekerli
^ ist eine Lpexialität der Ltadt Basel

und sollte dieses keine Debäek in A
M keiner Bausbaltung keblen, sowobl M
ni kür Dessert als kür alle Destliob- jtt!

^ Kelten. — Die Deekerli lassen sieb W

flange aukbewabren.

00
ro

->§ehZf5v/0Üe àeht.perXjloslc.^o
V/vllLll'ìekgât'ne V/dllclecken ki»i^

Mister LrsÜL. /?>->

D NDIDIZ, kleiden

w i I> »» ZI < - Iì r iì
»>«!>< ».

>VIüNvr° SeldsìkooNer
ist ksvissonvr^veisv das desto XüokoiiAorätk
dsr??ou7.eit u. sollte vom Standpunkt der 60-
sunddeit».Sparsamkeit in keinerXüodo koklon.

s. VINIIo»- <Di«.
Dadrll? u. Naguxln XürczKsrs^r. 44

2ür1oü -^Isâllro».
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